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  KOMMENTAR

I Schwieriger Balanceakt

Der Kampf gegen Doping ist eine schwierige Übung. Kontrolleure balancieren auf einem 
schmalen Grat zwischen Rechten des Einzelnen und der effizienten Bekämpfung des Übels. 
Zuweilen wird der Spagat schmerzhaft, wie wir gerade wieder merken, da deutsche Daten-
schützer in Frage stellen, ob Datenschutz und das Recht auf persönliche Integrität im Anti-
Doping-Kampf ausreichend beachtet werden. 

Sie streiten auf glattem Terrain. Nicht nur, dass sie sich untereinander nicht einig sind und über 
die Rechtmäßigkeit der Regeln streiten und dass der nordrhein-westfälische, damit für die NADA 
zuständige Datenschützer seinen Kollegen widerspricht. Hier wird zugleich deutlich, dass gesetz-
liche Regelungen bei Dopingverfahren, wie sie jetzt wieder gefordert werden, den Kampf gegen 
Doping schwächen würden.

Nehmen wir die sogenannten Whereabouts. Nach dieser Regel müssen Sportler über jede 
Minute ihres Lebens Rechenschaft ablegen, wo sie gerade sind und was sie gerade tun. 
Zugegeben, eine gewöhnungsbedürftige Regelung, die ein gehöriges Maß an Bereitschaft 
fordert. Manche Athleten sehen das als Einschränkung ihrer persönlichen Freiheit an. 

Doch würde man den Forderungen der Datenschützer nachgeben, so müssten die deutschen 
Sportler von dieser Regel befreit werden, oder die WADA müsste diese Regel wohl ersatzlos 
streichen. Beides ist keine Lösung.

Würden deutsche Sportler das international gültige Kontroll-System verweigern und den WADA- 
Code missachten, dann droht ihnen das Aus. Die Teilnahme an Weltmeisterschaften und OIym-
pischen Spielen, bei denen der WADA-Code gilt, wäre unmöglich. 

Würde die WADA ihre Regel ersatzlos streichen, wäre der Kampf gegen Doping wieder im 
Mittelalter angelangt – und verloren. Überraschende Zielkontrollen und Standards bei den 
Kontrollabgaben, die für einen erfolgreichen Anti-Doping-Kampf notwendig sind, wären ausgehe-
belt. Der Überraschungseffekt wäre dahin, dem Betrug der Weg bereitet. 

Wer den Versuch wagt, Doping aus dem Sport zu entfernen, der kann ihm nur dieses harte 
Kontroll-System entgegen setzen. Der Kampf für sauberen Sport nach den Regeln des Sports 
darf keine Kompromisse und Schlupflöcher für Dopingsünder kennen. 

Stephanie Hill
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  PRESSE AKTUELL 

I EYOF 2012: Trabzon war eindrucksvoller Gastgeber

I Rang sieben fürs deutsche Team: Alle Sportarten gewinnen zumindest eine Medaille

(DOSB-PRESSE) Das 11. Europäische Olympische Jugendfestival (EYOF) im türkischen 
Trabzon ist am vorigen Samstag (30. Juli) zu Ende gegangen. Für den DOSB waren insgesamt 
75 Nachwuchsathleten (29 Mädchen/46 Jungen) im Alter von 13 bis 17 Jahren in den Sportarten 
Handball, Judo, Kunstturnen, Radsport, Leichtathletik und Schwimmen am Start. Keine 
Besetzung gab es im Basketball, Volleyball und Tennis. Das deutsche Team errang 24 Medaillen 
(4 Gold/12 Silber/8 Bronze) und nahm damit am Ende in der Nationenwertung Rang sieben ein.

Damit war die Mannschaft etwas unter den Erwartungen geblieben, belegte man doch vor zwei 
Jahren beim EYOF in Tampere noch den zweiten Platz in der Gesamtwertung. Gegenüber 
Tampere bedeutete das zwar nur eine Medaille weniger (10 Gold/ 8 Silber/ 7 Bronze), aber 
dieses Mal fehlten die vergoldeten Spitzenplatzierungen. Einen überlegenen Auftritt hatte 
Russland (Platz eins mit 21 Gold/17 Silber/16 Bronze) vor dem überraschend starken Team aus 
Großbritannien (17/10/6) und der Ukraine (8/4/3).

Erfolgreichste Athletin im deutschen Team und viermalige Medaillengewinnerin war Schwim-
merin Anna Dietterle mit zweimal Gold und je einmal Silber und Bronze in der Staffel. Leicht-
athleten und Schwimmer sammelten mit jeweils neun Medaillen das meiste Edelmetall. Die 
Bilanz der Schwimmer: zweimal Gold, fünfmal Silber, zweimal Bronze. Die Leichtathleten 
errangen einmal Gold im 100-Meter-Sprint durch Daniel Kölsch, sechsmal Silber und zweimal 
Bronze. Zweimal Bronze holten die Judokas, die sich allerdings mehr erhofft hatten, und die 
Radsportler kamen auf 1x Bronze. Herausragend präsentierten sich die jungen Turnerinnen mit 
Bronze im Teamwettbewerb und Gold im Sprung durch Janine Berger, während die Jungs ein 
wenig enttäuschten. Einen besonders starken Auftritt hatten die Handballer bis zum Finale, wo 
sie sich nur knapp Dänemark mit 28:26 in der Verlängerung geschlagen geben mussten.

„Es waren ereignisreiche und eindrucksvolle Spiele in Trabzon“, sagte Chef de Mission Sabine 
Krapf. „Besonders beeindruckt hat uns die Eröffnungsfeier mit einem atemberaubenden Feuer-
werk in Anwesenheit des türkischen Ministerpräsidenten Recep Tayyip Erdoğan.“ Sie zog eine 
insgesamte positive sportliche Bilanz für die deutsche Delegation. „In Trabzon hat sich ein 
junges, sehr motiviertes deutsches Team präsentiert, dem sehr viele Sympathien der türkischen 
Zuschauer entgegengebracht wurden“, sagte sie. „Mit Platz sieben in der Nationenwertung 
haben wir optisch zwar etwas den Anschluss an die Spitze verpasst, aber erfreulich war die 
Tatsache, dass alle Sportarten zumindest eine Medaille gewinnen konnten.“

_____________________________________________________________________________
I Liebe Leserinnen und Leser der DOSB-PRESSE,

unser Nachrichtendienst legt mit dieser Ausgabe eine dreiwöchige Sommerpause ein. Die 
nächste Ausgabe mit der Nummer 35 erscheint am Dienstag, 30. August 2011.

4  I  Nr. 31-34  l  02. August 2011



DOSB I Sport bewegt!

I Bogner kleidet die deutschen Teams für London 2012 ein

(DOSB-PRESSE) Die deutschen Mannschaften werden bei den Spielen der XXX. Olympiade in 
London 2012 in Bogner-Mode einmarschieren. Das Mode- und Lifestyle-Unternehmen aus Mün-
chen gewann die öffentliche Ausschreibung und wird die Olympioniken und Paralympioniken mit 
der Bekleidung für die Eröffnungs- und Schlussfeier sowie für offizielle Anlässe ausstatten. Das 
gab der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) am vorigen Mittwoch, auf den Tag genau ein 
Jahr vor der Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele, in Frank-furt/Main bekannt.

Zum 17. Mal in Folge kleidete Bogner 2010 in Vancouver das deutsche Team bei den Winter-
spielen ein. Zum 80-jährigen Firmenjubiläum werden nun auch die rund 400 Athletinnen und 
Athleten sowie Betreuer und Offizielle der Olympischen Spiele im Sommer 2012 Bogner tragen. 
Für die Paralympics werden rund 170 Teilnehmerinnen und Teilnehmer eingekleidet.

„Wir freuen uns, mit Bogner einen Partner an unserer Seite zu haben, dem das olympische 
Umfeld aus seinem Engagement für deutsche Olympiamannschaften bei Winterspielen bestens 
vertraut ist“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach: „Ich bin mir sicher, dass sich unsere Athletin-
nen und Athleten in der Kreation von Willy Bogner wohlfühlen und Deutschland hervorragend 
repräsentieren werden.“

Michael Vesper, DOSB-Generaldirektor und Chef de Mission in London, erklärte: „Mit Bogner-
Kleidung hat die deutsche Olympiamannschaft bei Winterspielen schon viele Male Akzente 
gesetzt. Die Ausweitung der Partnerschaft auf die Sommerspiele begrüße ich sehr. Das ist die 
richtige Mischung aus sportlich, elegant und praktisch – und mit Sicherheit ein Hingucker.”

Für den Firmeninhaber und Vorstandsvorsitzenden Willy Bogner ist die Entscheidung ebenfalls 
ein ganz besonderer Moment: „Seit über 70 Jahren arbeiten wir jetzt schon mit Ehrgeiz, Freude 
und Emotion mit dem DSB und DOSB zusammen, also quasi fast seit Gründung des Unterneh-
mens. Unser Ursprung war der Wintersport, für den wir natürlich auch heute noch stehen. Aber 
wir haben auch im Sommer viel zu bieten - und dass wir das bei den Olympischen und Paralym-
pischen Spielen 2012 in London und noch dazu in unserem Jubiläumsjahr unter Beweis stellen 
können, ist eine ganz besondere Ehre.“

Julius Beucher, Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS), freut sich, dass 
„Willy Bogner und seine weltbekannte Mode nun auch im Sommer die Paralympics-Athleten 
begleiten, die seit Jahren mit Weltbestleistungen auf sich aufmerksam machen. Das ist ein 
weiterer Schritt auf ihrem steinigen Weg in die Mitte unserer Gesellschaft.“

Wichtigste Inspiration für die Entwürfe der Olympia-Kollektion der deutschen Mannschaft sind 
das Gastgeberland und der Austragungsort London, so viel sei an dieser Stelle schon verraten. 
Damit auch Fans sich wie Olympioniken fühlen können, wird eine Lizenzkollektion für den 
öffentlichen Verkauf produziert, die 2012 im Handel erhältlich sein wird.

Sportbekleidung und Casual Wear werden wie in den vergangenen Jahren durch adidas, den 
Generalausrüster der deutschen Mannschaften, abgedeckt. Präsentiert wird die Bekleidung für 
die Olympischen und Paralympischen Spiele 2012 voraussichtlich im kommenden April.

5  I  Nr. 31-34  l  02. August 2011



DOSB I Sport bewegt!

I Das Dopingkontrollsystem wird von großer Athletenmehrheit getragen 

(DOSB-PRESSE) Der Beirat der Aktiven (BdA) im DOSB hat das von Datenschützern angepran-
gerte Dopingkontrollsystem als unverzichtbar bezeichnet. „Das System wird getragen von einer 
großen Mehrheit der Sportlerinnen und Sportler und dem Beirat der Aktiven, den demokratisch-
legitimierten Athletenvertretern. Es stellt hohe Anforderungen an die Aktiven, doch zugleich sind 
diese weltweit geltenden Regeln die Grundlage für die internationale Chancengleichheit und 
damit unverzichtbar“, sagte der BdA-Vorsitzende Christian Breuer in Frankfurt am Main.

Die im Papier der Datenschützer geforderten Veränderungen zeigten wieder einmal, dass ge-
setzliche Regelungen zur Aushebelung des international anerkannten Anti-Doping-Kontrollsys-
tems führen würden, erklärte Breuer: „Die Datenschützer stellen die Whereabout-Regeln in Fra-
ge: Fielen diese weg, wären die überraschenden Zielkontrollen, die für einen erfolgreichen Anti-
Doping-Kampf notwendig sind, unmöglich. Der Überraschungseffekt wäre praktisch weg.“

Außerdem fordern die Datenschützer eine Senkung der Standards bei den Kontrollabgaben. 
„Damit würden Betrugsmanöver bei Abgaben der Proben erleichtert, wie wir das ja zuvor leider 
schon erleben mussten“, sagte Breuer. Die Unterwerfungs-Erklärungen, die von den Daten-
schützern ebenfalls kritisiert werden, seien „unabdingbare Voraussetzung für internationale 
Chancengleichheit“. An den Forderungen der Datenschützer wird aus Breuers Sicht deutlich: 
„Gesetzliche Regelun-gen bei Dopingverfahren würden auf Grund der geforderten und anderer 
mit gesetzlichen Rege-lungen zwangsläufig verbundenen Einschränkungen den Kampf gegen 
Doping nicht stärken, sondern schwächen.“

Als Beirat der Aktiven, dem auch Wildwasser-Kanutin Silke Kassner als Athletenvertreterin in der 
Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) angehört, werde man sich weiter konstruktiv an der 
Diskussion um die Verbesserung des Kontrollsystems und der Rahmenbedingungen beteiligen, 
erklärte Breuer.

I BMI gibt eine Million Euro zusätzlich für Dopingkontrollsystem der NADA

(DOSB-PRESSE) Das Bundesministerium des Innern setzt sich weiter für den Kampf gegen Do-
ping ein und stellt der Nationalen Anti-Doping-Agentur im kommenden Jahr eine Million Euro für 
das Dopingkontrollsystem zur Verfügung. Damit sollen die Auswirkungen des für 2012 vereinbar-
ten Wegfalls der Anschubfinanzierung des Bundes für das Dopingkontrollsystem gemildert 
werden. 

Im Jahr 2007 hatten sich alle Beteiligten auf einen vierjährigen Anschub durch den Bund in Höhe 
von jährlich einer Million Euro geeinigt. Vom Jahr 2012 an sollte das Dopingkontrollsystem der 
NADA anderweitig finanziert werden und der Bund nur noch die Labore und die Dopingpräven-
tion unterstützen. Durch Umschichtungen im Haushalt des BMI konnte letztmalig auch für 2012 
noch eine Million Euro für diesen Zweck verfügbar gemacht werden. Die Sportverbände und die 
NADA, so heißt es in einer Mitteilung des Ministeriums, seien allerdings bereits jetzt aufgerufen, 
dauerhafte Lösungen zur Finanzierung des von ihnen betriebenen und zu finanzierenden Do-
pingkontrollsystems zu finden.
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Darüber hinaus wurde vor einigen Wochen auf Initiative des Bundesministeriums des Innern am 
Zentrum für Präventive Dopingforschung der Deutschen Sporthochschule Köln die erste Europä-
ische Beobachtungsstelle zum frühzeitigen Erkennen von Methoden und Medikamenten mit 
Missbrauchspotential zum Doping eingerichtet. Unter Leitung von Prof. Mario Thevis arbeiten in 
dieser Beobachtungsstelle Spezialisten aus Molekularbiologie, Pharmazie, analytische Chemie 
und Medizin mit.

Aufgabe der Beobachtungsstelle sei, möglichst frühzeitige Kenntnisse über Entwicklungen neuer 
dopingrelevanter Medikamente der pharmazeutischen Industrie zu erlangen, heißt es. Bereits bei 
der Entwicklung von neuen Medikamenten mit Missbrauchspotential müssten zukünftig Strate-
gien entwickelt werden, die einen Missbrauch vermeiden ließen oder zumindest den Nachweis 
der Substanzen ermöglichten. Die frühe Identifizierung von biologischen Zielen oder pharmakolo-
gischen oder therapeutischen Entwicklungen, die Relevanz für das Doping haben, sei somit der 
Schlüssel für eine erfolgreiche Dopingprävention in der Zukunft. Die gewonnenen Erkenntnisse 
sollen an ein Expertengremium der World Anti Doping Agency (WADA) weitergegeben werden, 
das über die Aufnahme einer neuen Substanz in die Verbotsliste entscheidet.

I 91.000 Sportvereine können Softwarespenden von Microsoft erhalten

I Gespräche zwischen DOSB und Stiftungszentrum.de erfolgreich abgeschlossen

(DOSB-PRESSE) Gute Nachricht für die 91.000 deutschen Sportvereine: Sie können ab sofort 
auf dem IT-Spenderportal www.stifter-helfen.de – IT for Nonprofits, einem Projekt von Stiftungs-
zentrum.de, Softwarespenden von Microsoft erhalten. Dies ist das Ergebnis von Gesprächen, die 
der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit dem Stiftungszentrum führte. Bisher waren 
Sportvereine nicht förderberechtigt. Auf der IT-Spendenplattform www.stifter-helfen.de stellt 
Microsoft rund 150 Produkte als IT-Spende für gemeinnützige Organisationen zur Verfügung.

„Das IT-Spendenprogramm von Microsoft ist ein großartiges Angebot für die 91.000 Vereine 
unter dem Dach des Deutschen Olympischen Sportbundes“, sagt Karin Fehres, Direktorin Sport-
entwicklung beim DOSB. „Mit diesen IT-Spenden können die Vereine effizienter und flexibler 
arbeiten und ihren 27,6 Millionen Mitgliedern bessere Serviceleistungen zur Verfügung stellen.“

Die Vereine profitieren von den folgenden Programmänderungen:

| Die Zahl der für NGOs bestellbaren Microsoft-Produkte wurde von sechs auf zehn Titel 
mit jeweils bis zu 50 Anwenderlizenzen erhöht. Dazu gehören Windows 7, Microsoft 
Office 2010 und Microsoft SharePoint 2010.

| Zum Spendenprogramm gehört ein neues „Get Genuine“-Angebot, mit dem NGOs 
sicherstellen, dass ihre bestehenden Computer Originalversionen von Microsofts 
Betriebssystemen nutzen. Über dieses Angebot können NGOs ihre Software 
aktualisieren und auf dem sichersten Stand halten.

| NGOs können Softwarespenden von Microsoft über Stifter-helfen.de bei Bedarf 
beantragen, nicht mehr wie zuvor nur einmal jährlich.
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| Stifter-helfen.de stellt NGOs über eine Website Informationen über ihre Spenden von 
Microsoft zur Verfügung. Auf dieser Internetseite können Organisationen ihre 
Spendenhistorie einsehen und Produkte identifizieren, die sie anfordern können.

„Die Neuerungen im Spendenprogramm verschaffen noch mehr gemeinnützigen Organisationen 
Zugriff auf moderne Informationstechnologie“, sagt Philipp Hof, Geschäftsführer von Stiftungs-
zentrum.de, dem Betreiber des IT-Spendenportals Stifter-helfen.de. „Dank der IT-Spenden kön-
nen Non-Profit-Organisationen ihre eigentlichen Aufgaben noch besser bewältigen und haben 
gleichzeitig mehr finanzielle Mittel dafür zur Verfügung.“

„Sport- und Freizeitvereine sowie Stiftungen haben eine wichtige gesellschaftliche Funktion, die 
wir auf unsere Weise unterstützen – nämlich mit Software“, erklärt Henrik Tesch, Leiter Gesell-
schaftliches Engagement bei Microsoft Deutschland. „Die starke Ausweitung des Programms 
unterstreicht die Bedeutung, die Microsoft dem gemeinnützigen Sektor beimisst.“

Auf der IT-Spendenplattform Stifter-helfen.de – IT forNonprofits stellen neben Microsoft die elf 
IT-Stifter Adobe, Cisco Systems, Efficient Elements,Esri, Exclaimer, GiftWorks, Laplink, O&O 
Software, SAP, SurveyMonkeyund Symantec über 200 aktuelle Produkte als IT-Spende zur Ver-
fügung. Damit die administrativen Kosten gedeckt sind, entrichten die gemeinnützigen Organisa-
tionen lediglich eine geringe Verwaltungsgebühr. Die NGOs sparen somit zwischen 90 und 96 
Prozent des marktüblichen Verkaufspreises der IT-Produkte. Informationen zu den individuellen 
Förderkriterien der einzelnen IT-Stifter sowie den verfügbaren Produkten gibt es auf www.stifter-
helfen.de. Außerdem können sich NGOs dort für Produktspenden registrieren. 

I Bundesverdienstkreuz für Walter Schneeloch

(DOSB-PRESSE) Walter Schneeloch, Präsident des Landesportbundes (LSB) Nordrhein-West-
falen und Vizepräsident des DOSB (Deutscher Olympischer Sportbund) hat am vorigen Donners-
tag (28. Juli 2011) in Düsseldorf das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland erhalten. Die Ehrung nahm Ute Schäfer, NRW-Ministerin für Familie, Kin-
der, Jugend, Kultur und Sport, vor.

Die Ministerin hob hervor, dem 64-jährigen Walter Schneeloch sei es immer ein besonderes 
Anliegen, den Einfluss des Sports in der Politik – auch kommunal - zu stärken und nachhaltig die 
Zukunftsfähigkeit des organisierten Sports zu sichern.

Über den Fußballkreis Rhein-Berg, den Fußball-Verband Mittelrhein und den Westdeutschen 
Fußball-Verband fand der Bensberger Einstieg in die sportlichen Ehrenämter. 1993 begann 
seine ehrenamtliche Tätigkeit beim Landessportbund Nordrhein-Westfalen; er wurde dort 2001 
Vizepräsident und gleichzeitig Vorsitzender des Bildungswerkes, bevor er 2005 zum LSB-Präsi-
denten gewählt wurde. 2006 übernahm Schneeloch auch das Amt des DOSB-Vizepräsidenten 
Breitensport/Sport-entwicklung, im selben Jahr wurde er in die Kommission „Sport for All“ des 
Internationalen Olympischen Komitees berufen. Seit 2006 vertritt er auch die Sport-Interessen 
als Mitglied im WDR-Rundfunkrat.
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I DOSB und VDS schreiben Journalistenpreis „Sport für alle“ aus 

I Die Vielfalt des Breitensports ist Thema im Rahmen der VDS-Berufswettbewerbe

(DOSB-PRESSE) Ohne den Breitensport wäre der Spitzensport in Deutschland undenkbar. Doch 
in der Berichterstattung wird der „Sport für alle“ selten in seiner ganzen Vielfalt dargestellt. Dabei 
sind die 91.000 deutschen Sportvereine „der soziale Kitt unserer Gesellschaft“, wie es jüngst bei 
der Vorstellung des Sportentwicklungsberichtes hieß. 

Dies nimmt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zum Anlass, um mit dem Verband 
Deutscher Sportjournalisten (VDS) im Rahmen der VDS-Berufswettbewerbe den Preis „Sport für 
alle – Die Vielfalt des Breitensport“ auszuschreiben. 

Eingereicht werden können Beiträge, in de-nen der Breitensport mit der Vielfalt seiner Themen 
wie beispielsweise Integration, Gesundheit, Bildung, Ehrenamt, Frauenförderung, Familien oder 
Umweltschutz im Mittelpunkt steht. Aber auch der Einsatz Einzelner für den Sport kann in den 
Fokus genommen werden. Das Haupt-augenmerk sollte dabei jedoch auf Protagonisten liegen, 
die sich vor allem im Breiten- oder Nachwuchssport engagieren, getreu nach dem Motto: „Sport 
für alle“.

Insgesamt stehen 4500,00 Euro Preisgeld zur Verfügung. Der Sieger erhält 2000,00 Euro, der 
Zweitplatzierte 1500,00 und der Drittplatzierte 1000,00 Euro.

Teilnahmebedingungen für den vom DOSB geförderten VDS-Preis:

1. Der Beitrag muss zwischen dem 1. Januar und 31. Dezember 2011 veröffentlicht worden 
sein. 

2. Der Wettbewerb ist offen für alle VDS-Mitglieder. 

3. Die Einsendungen müssen enthalten:

• Ein Druckexemplar des Artikels.

• Den maschinengeschriebenen Artikel bzw. Computerausdruck in fünffacher 
Ausfertigung für die Jury. Verfasser und Zeitung dürfen nicht erkennbar sein.

• Ein Begleitschreiben mit Angabe des Autors, Name der Zeitung, 
Erscheinungsdatum.

• Den Wettbewerbsbeitrag als Word-/Textdokument auf Datenträger (Diskette, CD 
oder E-Mail-Anhang). 

4. Die Entscheidung der Jury ist endgültig und unanfechtbar. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Eine Rücksendung der eingesandten Datenträger erfolgt nicht. 

5. Die Teilnahme am VDS-Berufswettbewerb setzt voraus, dass die vorstehenden 
Bedingungen anerkannt werden. Arbeiten können abgelehnt werden, wenn sie nicht den 
Ausschreibungen entsprechen oder der Teilnehmer kein VDS-Mitglied ist. 
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6. Die prämierten Beiträge werden ausschließlich für den Wettbewerb und seine publizisti-
sche Auswertung genutzt. Die Teilnehmer können keinen Anspruch auf Honorar erheben. 

7. Einsendeschluss für die VDS-Berufswettbewerbe ist der 20. Januar 2012. 

8. Die Einsendungen sind zu richten an: 

Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS) e.V.
Stichwort: DOSB-/VDS-Preis „Sport für alle“
Wilhelmstraße 12
68259 Mannheim
E-Mail: office@sportjournalist.de

Mehr über die VDS-Berufswettbewerbe findet sich unter www.sportjournalist.de.

I Sportabzeichen-Tour 2011: Vom Sandstrand bis zum Wattenmeer

I Am 18. August feiert das Nordsee-Heilbad Büsum das große Finale der diesjährigen 
Reise des Fitnessordens durch Deutschland

(DOSB-PRESSE) „Das wird ein großartiger Tag – so was hat Büsum noch nicht erlebt!“ Sylvia-
Birgitt Zeidler von der Tourismus Marketing Service GmbH in Büsum ist nicht die Einzige, die 
sich sehr auf das große Finale der Sportabzeichen-Tour 2011 freut: Rund 1.500 Besucher 
erwartet das staatlich anerkannte Nordsee-Heilbad am 18. August. Sie alle können in Büsum 
ihre Fitness testen und das Sportabzeichen unter freiem Himmel am Sandstrand ablegen. Das 
kreative Rahmenprogramm sorgt für eine tolle Sportparty.

In Büsum bewegt sich was. Kaum eine Sportart, die sich in dem Fischerort nicht findet: Egal ob 
Nordic Walking, Radfahren, Laufen, Inline-Skaten oder Wassersportfreuden wie Schwimmen, 
Kiten, Surfen und Segeln – mit Küstenambiente, langen Sandstränden, Wasser und Wind bietet 
die Stadt am Meer Sportlern ideale Voraussetzungen, um sich auszuprobieren und auszutoben. 
Kein Wunder also, dass der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in diesem Jahr Büsum 
den Zuschlag bei seiner Bewerbung als Austragungsort für die Final-Veranstaltung der 
Sportabzeichen-Tour erteilte. Nachdem 2010 das Abschlussfest der Tour auf der Nordsee-Insel 
Langeoog als ein perfektes Sport- und Urlaubsevent gefeiert wurde, können in diesem Jahr 
erneut alle Sport-Begeisterten den Fitnessorden am Strand ablegen. 

Sport und Spaß gehören zusammen

„An diesem Tag steht der Spaß im Vordergrund, Leistungsdruck hat bei unserem Sportfest 
nichts zu suchen“, so Sylvia Birgitt Zeidler. „Unsere Urlaubsgäste sollen sich bei uns entspannen 
und Freude haben. Die Perlebucht bietet ideale Voraussetzungen, um ein ganz besonderer 
Spiel- und Sportort zu sein.“ 

Geplant ist, am Vormittag des 18. Augusts Schülern die Prüfungen abzunehmen. Am Nachmittag 
stehen die Sportstätten allen Besuchern offen. „Falls ein Urlaubsgast schon am Morgen kommt, 
ist er auch dann herzlich willkommen. Wir schicken niemanden weg, der Freude am 

10  I  Nr. 31-34  l  02. August 2011

http://www.sportjournalist.de/


DOSB I Sport bewegt!

Fitnessorden hat“, sagt Zeidler. Das Ereignis ist perfekt organisiert: Seit Februar laufen die 
Planungen von DOSB, Kreis- und Landessportverband, Büsumer TSV e.V., von der örtlichen 
Feuerwehr und vielen weiteren Helfern. 

Sprinten auf dem Meeresboden

Auf der von der Nordsee direkt vor die Küste aufgeschütteten 100.000 qm großen Sandinsel 
finden Besucher Sprunggruben, sie können Werfen und Kugelstoßen. „Es ist ganz sicher ein 
klasse Erlebnis, einen Sprint oder Langlauf in der jodhaltigen Luft und im Watt, direkt auf dem 
Meeresboden also, zu vollziehen“, betont Zeidler. Durch die großen Flächen der Vorspülung ist 
vor Büsum ein Wasserbecken entstanden, in dem sich Schwimmer unabhängig von den 
Gezeiten in ihrer Disziplin den Sportabzeichen-Prüfungen stellen können.

So viel sportlich-maritimes Flair zieht auch Promi-Sportler an. Für den Büsumer Sport-Tag haben 
sich die zweifache Weitsprung-Olympiasiegerin Heike Drechsler, der dreifache Olympiasieger im 
Kanurennsport Andreas Dittmer, Frank Busemann, Zweiter im olympischen Zehnkampf von 
Atlanta 1996 und Botschafter für kinder+Sport und die zweifache Olympiasiegerin im Skilanglauf 
Claudia Nystad angesagt. Außerdem wird das offizielle DOSB-Maskottchen Trimmy gerade bei 
den kleinen Teilnehmern für Begeisterung sorgen.

Das Fest in Büsum wird vielseitig: Auf einer Bühne ist den ganzen Tag für Unterhaltung gesorgt. 
Unter anderem spielt hier das Büsumer Kurorchester auf. Die Sparkassen-Finanzgruppe reist mit 
dem Quartertramp an, auf dem Trampolinsprünge bis zu sieben Meter Höhe möglich sind. Die 
BARMER GEK eröffnet Kletterwelten durch ihren Multi-Tower und am kinder+Sport-Fotostation 
können sich die Teilnehmer kostenlose Erinnerungsfotos mitnehmen. BIONADE löscht mit 
kostenfreien Getränken den Durst. Das Medieninteresse an Büsums Sportlern ist groß. Unter 
anderem hat sich das ARD Morgenmagazin angemeldet. 

Die Sportabzeichen-Tour möchte Menschen motivieren, sich am Sport zu versuchen, Neues 
auszuprobieren, Disziplinen für sich zu entdecken und den einen oder anderen dauerhaft für den 
Sport gewinnen. Die gelassene Ferienstimmung Büsums ist dafür ideal. Wer sich für das große 
Finale vorbereiten möchte: In den Monaten Juli und August können Feriengäste montags und 
freitags von 18 bis 19 Uhr Prüfungen für ihr Sportabzeichen im Sportstadion am Rosengrund 
ablegen.

I Deutsches Sport & Olympia Museum aktualisiert die Dauerausstellung

(DOSB-PRESSE) Das Deutsche Sport & Olympia Museum im Kölner Rheinauhafen aktualisiert 
seine Dauerausstellung. Seit 1999 präsentiert es die Geschichte des deutschen und olympischen 
Sports von der Antike bis zur Gegenwart. Mehr als eine Million Menschen haben die Ausstellung 
seitdem besucht. 

Demnächst zeigt sie sich mit neuem Trendsportraum und einer Multimedia-Timeline. Die 
Eröffnung der neuen Dauerausstellung wird am 13. September 2011 um 19.00 Uhr mit Gästen 
aus Sport, Politik und Kultur gefeiert.
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I Bewerbungsendspurt für Deutschlands aktivste Stadt 2012 

I DOSB und Coca-Cola rufen Städte und Gemeinden zu Mission Olympic auf 

(DOSB-PRESSE) Noch gut zwei Wochen lang können sich alle Städte und erstmalig auch Ge-
meinden für den Titel „Deutschlands aktivste Stadt 2012“ bewerben. Der bundesweite Wett-
bewerb Mission Olympic des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und von Coca-Cola 
Deutschland läuft derzeit bereits zum fünften Mal. Dahinter steckt eine sportliche Mission: Die 
Initiatoren möchten Menschen mit Spaß, Gemeinsinn und sportlicher Fairness in Bewegung 
bringen und dadurch nachhaltig eine gesunde Lebensweise fördern. 

Noch bis einschließlich 14. August 2011 können sich Städte und Gemeinden auf www.mission-
olympic.de/bewegtestaedte bewerben und Siegprämien von insgesamt fast 150.000 Euro 
erhalten. Auf der Internetseite finden sie auch die Teilnahmebedingungen und Bewerbungs-
unterlagen.

Titel für je an eine große, mittlere und kleine Stadt

Neu bei Mission Olympic 2011/2012: Der Titel wird je an eine große, mittlere und kleine Stadt 
vergeben. Die Sieger haben sich zuvor in einem spannenden Finalzweikampf mit einer anderen 
Stadt der gleichen Größenkategorie gemessen. In der Kategorie der kleinen Städte sind ab 
sofort auch Gemeinden aufgerufen, ihre sportlichen Qualitäten unter Beweis zu stellen. Als Sieg-
prämie erhält die kleine Stadt bzw. Gemeinde 20.000, die mittlere 35.000 und die große Stadt 
50.000 Euro zur Förderung des Breitensports. Die Zweitplatzierten des Finales erhalten 6.000, 
10.000 bzw. 15.000 Euro Förderung für die regionale sportliche Infrastruktur. 

Bei Mission Olympic können alle Städte und Gemeinden ihr besonderes Engagement für den 
Breitensport unter Beweis stellen. Neben innovativen Sportprojekten sind vor allem Initiativen 
gesucht, die weniger aktive Bürgerinnen und Bürger in das Sportgeschehen einbinden. 

„Durch die neuen Wettbewerbsbedingungen haben in diesem Jahr sogar drei Bewerber Chancen 
auf den Titel. Aber allein die Teilnahme am Wettbewerb ist schon ein Gewinn: Denn Mission 
Olympic stärkt die Netzwerke des Breitensports und das bürgerschaftliche Engagement der 
Einwohner für mehr Sport und Bewegung in ihrer Region“, betont Hendrik Steckhan, 
Geschäftsführer der Coca-Cola GmbH.

Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident und Jurymitglied von Mission Olympic, ergänzt: „Das 
sportliche Potenzial in unseren Städten und Gemeinden kann sich sehen lassen. Überall gibt es 
kreative und vielfältige Bewegungsangebote für die Bürgerinnen und Bürger. Aus diesem Grund 
ist es uns ein Anliegen, die Städte und Gemeinden zu motivieren, sich bei Mission Olympic zu 
bewerben und ihren Einsatz für ein aktives Leben unter Beweis zu stellen.” 

Alljährlich wird bei Mission Olympic zusätzlich der Sonderpreis vergeben. Dieses Mal steht er 
unter dem Motto „Familien in Bewegung“ und zeichnet kreative Sportprojekte aus, die Eltern mit 
ihren Kindern zum gemeinsamen Sporttreiben animieren. Der Sonderpreis ist mit insgesamt 
10.000 Euro dotiert.
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Die Spielregeln – so funktioniert Mission Olympic 2011/2012

Nach der Bewerbungsphase des Wettbewerbs wählt die prominent besetzte, unabhängige Jury 
nach festgelegten Kriterien in allen drei Größenkategorien die Kandidatenstädte aus. Diese sind 
anschließend aufgerufen, möglichst viele und gute bürgerschaftliche Initiativen oder Gruppen 
aus ihrer Stadt für die Teilnahme an Mission Olympic zu motivieren. 

Auf Basis der Städtebewerbung sowie der aktivierten Initiativen wählt die Jury für die letzte 
Phase des Wettbewerbs insgesamt sechs Finalstädte aus, von denen zwei in jeder Kategorie im 
Sommer 2012 um den Titel kämpfen. Bei diesen Finalevents steht der Freitag unter dem Motto 
„Tag des Alltagssports“: Hier sind vor allem öffentliche Einrichtungen, Kitas und Schulen sowie 
Unternehmen oder Betriebe gefragt, für ihre Stadt aktiv zu werden. Beim anschließenden „24-
Stunden-Sporttag“ müssen möglichst viele Menschen durch attraktive Sportangebote in 
Bewegung gebracht werden. 

Auf Basis der Ergebnisse in allen drei Stufen entscheidet die Jury dann, welche drei Städte im 
November 2012 als Sieger von Mission Olympic ausgezeichnet werden. Weitere Informationen 
zu Mission Olympic sind erhältlich unter www.mission-olympic.de/presse.

I Peers der BZgA informieren über riskanten Alkoholkonsum

(DOSB-PRESSE) Der Sommer ist Hochsaison bei den Peers der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA). Seit Mai sind die speziell geschulten jungen Menschen unterwegs, 
um Gleichaltrige im direkten Gespräch über die Risiken von Alkohol zu informieren: auf Festi-
vals, an Stränden, in Innenstädten und bei Sport-Events wie den Festivals des Sports, wo insge-
samt fünf Städte um Bewegungspunkte und den Titel „Aktivste Stadt Deutschlands“ kämpfen.. In 
den bislang 270 Einsatztagen dieser Saison haben sie mit rund 27.000 jungen Menschen 
gesprochen. Mehr als 300 Einsatztage stehen bis Oktober noch aus. 

Insgesamt sind für die BZgA in diesem Jahr 55 Peers in ganz Deutschland im Einsatz. Die Peer-
Aktionen sind Teil der BZgA-Alkoholpräventionskampagnen „NA TOLL!“ und „Alkohol? Kenn dein 
Limit.“ und werden vom Verband der privaten Krankenversicherung (PKV) gefördert. Ziel ist es, 
jungen Menschen eine kritische Einstellung zu Alkohol zu vermitteln und sie für einen verantwort-
lichen Umgang mit alkoholischen Getränken zu sensibilisieren. Die aktuelle Studie der BZgA zum 
Alkoholkonsum Jugendlicher in Deutschland zeigt, dass Rauschtrinken noch immer verbreitet ist: 
17 Prozent der 12- bis 17-Jährigen trinken sich mindestens einmal im Monat einen Rausch an. 
Bei den 12- bis 15-Jährigen, die nach dem Jugendschutzgesetz noch gar keinen Alkohol trinken 
dürfen, sind es immerhin 6,6 Prozent. 

Für Medienvertreter besteht die Möglichkeit, die Peers bei Einsätzen zu begleiten oder zu inter-
viewen. Bei Interesse wenden Sie sich bitte an die Pressestelle der BZgA unter 0221/89 92-280 
oder -378. Die Termine der Peer-Einsätze 2011 sind auf www.bist-du-staerker-als-alkohol.de im 
Bereich „‚NA TOLL!’ in Aktion“ oder auf www.kenn-dein-limit.info unter der Rubrik „Peers“ zu 
finden und werden laufend aktualisiert. 
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I Böger: „FSJler nicht als Geiseln der Politik missbrauchen“

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Berlin hat den Umgang des Bundesfamilienministeriums 
mit den Teilnehmern beim Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) im Sport scharf kritisiert. Um die 
Startschwierigkeiten des neuen Bundesfreiwilligendienstes (BFD) auszugleichen, hat das Bun-
desfamilienministerium jetzt angekündigt, die Förderung des FSJ nur noch in Verbindung mit 
dem BFD im Verhältnis von drei zu zwei Plätzen zu gewähren. Damit sollen FSJ-Interessenten in 
den Bundesfreiwilligendienst geholt werden.

Klaus Böger, LSB-Präsident und im DOSB Sprecher der Konferenz der Landessportbünde nennt 
diese Praxis „unredlich und unverantwortlich“. Er forderte am Montag Bundesministerin Kristina 
Schröder auf, von „unsinnigen Zwangsmaßnahmen gegen junge Leute und den Sport“ Abstand 
zu nehmen. „Erpressung ist nicht der richtige Weg, um freiwilliges Engagement zu stärken und 
zu fördern“, sagte er. 

Die Auffassung des Sports werde von einer Vielzahl anderer Träger von Freiwilligendiensten 
geteilt. Weder die jungen Menschen im FSJ noch die Vereine hätten die Anlaufschwierigkeiten 
beim neuen Bundesfreiwilligendienst zu verantworten, ergänzte Böger.

Allein in Berlin leisten derzeit mehr als 120 junge Menschen ein Freiwilliges Soziales Jahr in 
einer Sportorganisation ab. Hauptnutznießer sind die Kinder- und Jugendabteiiungen von Sport-
vereinen.

I DOSB veranstaltet Jubiläumsfeier 30 Jahre Olympischer Kongress

I Terminhinweis für Medienvertreter für den 28. September 2011 in Baden-Baden 

(DOSB-PRESSE) Anlässlich des Jubiläums des XI. Olympischen Kongresses 1981 in Baden-
Baden lädt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit Präsident Thomas Bach am 
Mittwoch, 28. September, zu einer Festveranstaltung in den Benazet-Saal des Kurhauses von 
Baden-Baden ein. Die Keynote wird Jacques Rogge, der Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC), halten. 

Zahlreiche weitere IOC-Mitglieder haben ihr Kommen bereits zugesagt, darunter u.a. Frank 
Fredericks, der aktuelle Vorsitzende der IOC-Athletenkommission und Fürst Albert II. von 
Monaco. Außerdem ist auch Sebastian Coe, der Organisationschef der Olympischen Spiele von 
London, zu Gast. 

Auf dem XI. Olympischen Kongress, an dem im September 1981 469 Delegierte teilnahmen, 
waren richtungsweisende Änderungen angestoßen worden. So empfahlen die Teilnehmer, den 
Amateur-Paragrafen abzuschaffen und eine Athletenkommission zu gründen. Beide Vorschläge 
wurden in der Folge umgesetzt. Der ersten IOC-Athletenkommission gehörte auch der heutige 
DOSB-Präsident Thomas Bach an.

Die Einladung zur Jubiläumsfeier werden wir Anfang September an die Medien verschicken.
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I Deutscher Schützenbund veröffentlicht Befragung von Vereinen

(DOSB-PRESSE) Die Kommission „Mitgliederbindung und –gewinnung“, die der Deutsche 
Schützenbund in Kooperation mit der Führungsakademie des DOSB ins Leben gerufen hat, kann 
nun auch aus einer Sonderauswertung des Sportberichts 2009/2010 Erkenntnisse über die 
Situation in den Schützenvereinen ziehen. Sie soll den Verantwortlichen in den Verbänden und 
vor Ort in den Schützenvereinen Fingerzeige geben, wie eine verbandliche Unterstützung aus-
sehen kann.

Im Sportentwicklungsbericht, der von Professor Christoph Breuer von der Deutschen Sporthoch-
schule Köln (DSHS) im Auftrag des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), dem Deut-
schen Olympischen Sportbund (DOSB) und den Landesssportbünden erarbeitet wurde, wird die 
Situation der Sportvereine in Deutschland analysiert und durch Handlungsempfehlungen für 
Politik und Sport ergänzt. Erstmalig wurde in dieser dritten Befragungswelle des Sportentwick-
lungsberichts konkret über ein Drittel der Vereine des DSB angesprochen. Über 1.000 Vereine 
des Deutschen Schützenbundes haben den Fragebogen beantwortet.

I 26. Universiade: adh lädt zum Pressegespräch

(DOSB-PRESSE) Vom 12. bis 23. August 2011 findet im chinesischen Shenzhen die 26. 
Sommer-Universiade statt, zu welcher der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) 
ein rund 200-köpfiges Team entsendet. Um über das deutsche Team und dessen Erwartungen 
an die größte Multisportveranstaltung nach den Olympischen Spielen zu informieren, lädt der adh 
zu einem Pressegespräch am 3. August 2011 nach Frankfurt ein. Gesprächspartner sind unter 
anderem die Stabhochspringerin Anna Battke, der Schwimmer Jan-Philip Glania und der Taek-
wondoka Sasan Dalirnejad. 

Das Pressegespräch beginnt um 11:00 Uhr in den Räumen der Stiftung Deutsche Sporthilfe, 
Otto-Fleck-Schneise 8 in Frankfurt am Main.

Weitere Infos zur Universiade und zum deutschen Team finden sich im Medien- und Wettkampf-
bereich der Website www.adh.de. 

I DJB lädt zum Pressetag bei der Judo-Nationalmannschaft

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Judo-Bund lädt zu einem Pressetag bei den Männer- und 
Frauen-Nationalmannschaften ein, die sich in einem letzten Trainingslager in Kienbaum auf die 
Weltmeisterschaften Ende August in Paris vorbereiten. Am 10. August 2011 stehen die Athletin-
nen und Athleten ab 13.00 Uhr für Gespräche zur Verfügung. Um 13:30 Uhr werden die Bundes-
trainer auf einer Pressekonferenz ihre Ziele und Vorstellungen für die Weltmeisterschaften und 
weiterreichend bereits für Olympia vorstellen.

Als Gesprächspartner stehen unter anderen bereit: Michael Bazynski (Bundestrainer der 
Frauen), Detlef Ultsch (Bundestrainer der Männer), Ole Bischof (Olympiasieger), Andreas Tölzer 

15  I  Nr. 31-34  l  02. August 2011

http://www.adh.de/
http://www.dsb.de/media/PDF/Mitglieder/Projekt_Mitglieder/Sportarten_SEB_Buch_Schuetzen.pdf


DOSB I Sport bewegt!

(WM-Zweiter), Sven Maresch (Europameister U23), Heide Wollert (WM-Dritte von 2009), Claudia 
Malzahn (WM-Dritte von 2009) und Luise Malzahn (EM-Dritte von 2011).

Berichterstatter werden gebeten, sich bis zum 8. August per Mail an BArendt@judobund.de 
anzumelden. 

I IAKS veröffentlicht Programm des 22. Kongresses

(DOSB-PRESSE) Das Programm zum 22. Kongress der Internationalen Vereinigung Sport- und 
Freizeiteinrichtungen (IAKS) liegt vor. Vom 26. bis 28. Oktober in Köln sind Veranstaltungen zu 
folgenden Themen vorgesehen: 

| Barrierefreie Sportstätten: Inklusion für alle

| Sportstätten für den Leistungssport: Nach den Spielen Freizeitnutzung

| Forum Brasilien 2014 / 2016: Informationen zu Funktionsweisen und Entwicklungen im 
Sportstättenmarkt

| Infrastrukturprogramme für Sport- und Freizeitanlagen

| Kommunale Freizeitsportstätten: Aktivierende Planung für Alle

| Lebenszyklus-Design für Sportinfrastruktur

| Kunstrasen: Fußball und Nachhaltigkeit

| Flexible Stadionbauten: Neue Lösungen zur Vermeidung von Fehlinvestition?

| Forum Entwicklungsländer

Schirmherren des Kongresses sind Jacques Rogge, Präsident des Internationalen Olympischen 
Komitees, Sir Philip Craven, Präsident des Internationalen Paralympischen Komitees, Hein Ver-
bruggen, Präsident von Sportaccord sowie Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich. Am ers-
ten Tag werden der „IOC/IAKS Award“, die „IPC/IAKS Auszeichnung“ und der neue Nachwuchs-
preis „IOC/IPC/IAKS Architecture and Design Award for Students and Young Professionals“ 
verliehen. 

I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Am 5. August startet die Fußball-Bundesliga in ihre 49. Saison. Ein Verein ist dabei, der 
noch nie in der 1. Bundesliga gespielt hat. Welcher Verein ist es? Die Auflösung erscheint wie 
gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Baumeister des Sports: Zum 90. Geburtstag von Willi Klein

(DOSB-PRESSE) Schon vor zehn Jahren schrieb ihm der damalige DSB-Präsident und heutige 
DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen in seinem Glückwunsch zum 80. Geburtstag von 
Willi Klein: „Du hast in vielen Jahren den Landessportbund Rheinland-Pfalz entscheidend 
geformt. Deine Aktivitäten waren für viele andere Landessportbünde richtungweisend. Dein 
freundschaftliches und harmonisches Zusammenwirken mit dem Deutschen Sportbund gab auch 
dieser oft schwer-fälligen Organisation neue Impulse.“ Und der LSB-Präsident Prof. Rüdiger 
Sterzenbach nannte Klein „einen der Ziehväter, und Baumeister des Landessportbundes“. Am 4. 
August feiert Willi Klein seinen 90. Geburtstag und wird mit einer Festveranstaltung in seiner 
Heimatstadt Höhr-Grenzhausen und einem Benefizkonzert der Mainzer Hofsänger geehrt.

Seit seiner Geburt 1921 wohnt der Westerwälder in der Keramikstadt Höhr-Grenzhausen und ist 
bis heute dem Verein treu geblieben, in dem er schon als Junge Fußball und Handball spielte, 
turnte und Leichtathletik betrieb. Im damaligen Turnverein Grenzhausen, dem späteren VfL und 
den heutigen Sportfreunden Höhr-Grenzhausen übernahm er als Achtzehnjähriger auch sein 
erstes Ehrenamt als Leiter der Leichtathletikabteilung und war von 1952 an dann für 25 Jahre 
Vorsitzender des Gesamtvereins.

Nach Schulbesuch und Berufsausbildung im kommunalen Verwaltungsdienst leitete Willi Klein 
vor der Einberufung zur Wehrmacht zunächst das Sozialamt in seiner Heimatstadt, wurde nach 
der Rückkehr aus der Gefangenschaft Journalist in Koblenz und Oberlahnstein und startete 
seine eigentliche berufliche Karriere im Oktober 1962 dann als Geschäftsführer des Sportbundes 
Rheinland und kurz darauf als Geschäftsführer (1963 bis 1971) und Hauptgeschäftsführer des 
Landessportbundes Rheinland-Pfalz (1971 bis 1986). Nach dem Eintritt in den Ruhestand 1986 
wurde er als ehrenamtlicher Beauftragter für Medienfragen in das LSB-Präsidium kooptiert (bis 
1998). Bis 1993 war er auch Geschäftsführer der Sport und Medien GmbH Rheinland-Pfalz.

Die Medienpolitik, der Breitensport und die internationalen Beziehungen im Sport waren auch die 
Schwerpunkte, denen sich Willi Klein haupt- wie ehrenamtlich in besonderer Weise widmete. So 
gehörte er von 1970 an fast 30 Jahre dem Bundesausschuss für Breitensport des DSB an und 
entwickelte in Rheinland-Pfalz Modellprojekte, die bundesweit ausstrahlten, wie die Organisati-
onsleiterausbildung. Dank seiner Initiative baute der LSB viele Partnerschaften auf zu Ländern 
wie Ruanda und Tunesien. Von 1989 bis 1998 war Klein Sportabzeichen-Beauftragter des DSB.

Willi Kleins sportliche Liebe aber galt vor allem der Leichtathletik, Hier hatte er auch vom 
Landespressewart (1951 bis 1956) angefangen bis zum Landesverbandsvorsitzenden Rheinland 
(1959 bis 1962) zahlreiche Funktionen und war im DLV auch 1963 Gründungsmitglied des 
Vereins „Freunde der Leichtathletik“. 

Bei diesem außergewöhnlichen bürgerschaftslichen Engagement konnten zahlreiche Auszeich-
nungen nicht ausbleiben wie die Goldene Ehrennadel (1958) und die Carl-Diem-Plakette des 
DLV (1969), das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse (1981), die Sportplakette des Landes (1978), 
der Verdienstorden des Landes Rheinland-Pfalz (1986), die Goldene Ehrennadel des Verbandes 
Deutscher Sportjournalisten (1991) und die Ehrenmitgliedschaft des LSB Rheinland-Pfalz (1998). 
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I Wegbereiter für Ausbildung: DSB-Ehrenmitglied Friedhelm Kreiß wird 75

(DOSB-PRESSE) Mehr als vier Jahrzehnte gehörte er zu den führenden Wegbereitern für 
Breitensportentwicklung, Bildung und Ausbildung im deutschen Sport, hat sich dafür in 
zahlreichen wichtigen Funktionen im Deutschen Ruderverband, LSB Nordrhein-Westfalen und im 
Deutschen Sportbund ehrenamtlich engagiert, war auch beruflich der sportlichen Bildung 
verbunden und hat sich in den letzten zehn Jahren als Vorsitzender des NRW-Arbeitskreises 
„Kirche und Sport“ vor allem der Vertiefung der Partnerschaft von Kirche und Sport verschrieben. 
Am 5. August kann Friedhelm Kreiß in Duisburg seinen 75. Geburtstag feiern.

Kreiß wurde 1936 in Münster geboren und machte in der traditionsreichen TG Münster seine 
ersten sportlichen Erfahrungen. Er war aktiver Leistungssportler im Rudern, Skilaufen und 
Tennis bis zu einem schweren Skiunfall als Student 1961, der zu einer Gehbehinderung führte. 
Nach dem Abitur in Münster und dem Lehramtsstudium in den Fächern Sport, Deutsch und 
Musik sowie Psychologie begann er seine Berufslaufbahn als Studienassessor in Duisburg.

Über die Zwischenstationen als Fachberater Sport beim Schulkollegium Düsseldorf wurde der 
zwischenzeitlich zum Studiendirektor aufgestiegene Kreiß 1990 ins Kultusministerium Nordrhein-
Westfalen berufen. Zum Jahresende 2000 trat er als Ministerialrat im Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Stadtentwicklung, Kultur und Sport in den beruflichen Ruhestand.

Sein sportliches ehrenamtliches Engagement, das er als Vorstandsmitglied und Vorsitzender des 
Duisburger Rudervereins begann, führte Kreiß in verantwortliche Funktionen für die Lehrarbeit 
und Ausbildung im Landessportbund Nordrhein-Westfalen, dessen Lehrausschuss er von 1966 
bis 1978 und dessen Präsidium er von 1972 bis 1978 angehörte. Im Deutschen Ruderverband 
wurde er 1970 in den Verbandsausschuss/Vorstand berufen, über zwei Jahrzehnte mehrfach 
wiedergewählt und für seine Verdienste 1992 zum DRV-Ehrenmitglied ernannt.

Im Deutschen Sportbund wurde Friehelm Kreiß bereits 1966 in die Übungsleiterkommission 
berufen und übernahm 1968 die redaktionelle Betreuung der monatlich erscheinenden Arbeits-
hilfen DER ÜBUNGSLEITER des DSB, für die er über 40 Jahre als Redakteur verantwortlich 
zeichnete. 1982 wurde Kreiß in den DSB-Bundesausschuss Ausbildung berufen und 1990 als 
Vorsitzender dieses Ausschusses in das Präsidium des DSB gewählt, dem er bis Ende 2002 
angehörte. Gemeinsam mit Jürgen Palm erarbeitete er zahlreiche Konzepte zur Entwicklung des 
Breitensports, z. B. die Projekte „Finnenbahn“ und „Fitness-Parcour“.

Zu seinen weiteren Initiativen und Aufgaben zählten auch die Mitwirkung in der Koordinierungs-
kommission der Trainerakademie Köln, die Entwicklung neuer Lehrbriefe für die Übungsleiter-
ausbildung sowie neuer Modelle für die Lizenzausbildung im Sport. Von 1990 bis 2002 war er 
zudem stellvertretender Vorsitzender der Führungs- und Verwaltungsakademie des DSB in 
Berlin sowie 1978 und 1983 jeweils zu mehrwöchigen Aufenthalten als Dozent im Rahmen der 
sportlichen Entwicklungshilfe in Brasilien und Argentinien.

1994 erhielt Kreiß das Bundesverdienstkreuz. Der Deutsche Sportbund ernannte ihn beim Bun-
destag 2002 in Bonn zum Ehrenmitglied. Der LSB Nordrhein-Westfalen verlieh dem Duis-burger 
im Februar dieses Jahres die Goldene Ehrennadel.
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I Laufend feiern: Der Sportjournalist Manfred Steffny wird 70

(DOSB-PRESSE) Der Sportjournalist Manfred Steffny, zweimaliger Olympiateilnehmer im Ma-
rathonlauf in Mexiko 1968 und München 1972, heute Verleger und Chefredakteur des Lauf-
magazins „Spiridon“, vollendet am 14. August sein 70. Lebensjahr. 

Der gebürtige Trierer begann seine sportliche Karriere im Jahre 1955 als Kreismeister im Wald-
lauf in der Altersklasse „Schüler A“ und lief später Spitzenzeiten über 5.000 Meter (14:03 Minu-
ten), 10.000 Meter (29:06 Minuten) und im Marathon (2:16:45 Stunden). Noch im Jahre 2001 
wurde er Deutscher Senioren-Vize-Meister im 10-Kilometer-Straßenlauf in der Altersklasse „M 
60“. Als Trainer führte er beispielsweise die frühere Marathon-Weltrekordlerin Christa Vahlen-
sieck und seinen jüngeren Bruder Herbert Steffny zur Weltspitze im Langstreckenlauf.

Steffny gründete im Dezember 1974 zusammen mit dem Arzt und Laufsportpionier Dr. Ernst van 
Aaken das Laufmagazin „Spiridon“ in Düsseldorf – die erste monatlich erscheinende Fachzeit-
schrift im deutsch-sprachigen Raum. Bis jetzt sind insgesamt 345 Ausgaben erschienen. Davor 
war Steffny als Sportjournalist beim General-Anzeiger Wuppertal, bei der Neuen Rhein Zeitung 
(NRZ) und dem Sportinformationsdienst (sid) beschäftigt.

Steffny machte sich auch früh einen Namen als Buchautor: Seine 1974 erstellte Schrift „Lauf mit“ 
war das erste Laufbuch hierzulande, das sich an Läufer und nicht an Trainer wendet. Sein auch 
international erfolgreiches „Marathontraining“ von 1977 ist längst ein auch heute noch immer 
wieder gern gelesener Klassiker geworden; inzwischen hat das Werk 15 Auflagen erreicht. 
Steffny führte ab dem Jahre 1978 als Erster in Deutschland Laufseminare durch. Im gleichen 
Jahr gründete er den Nürburgringlauf und ist Pate einiger bekannter Straßenläufe. Bis heute 
organisiert er Laufreisen in der ganzen Welt. 

Ans Aufhören denkt Manfred Steffny auch mit 70 Lebensjahren und nach genau 50 journalisti-
schen Berufsjahren keineswegs, weder als Schreiber noch als Läufer. Seinen runden Geburtstag 
feiert er übrigens „laufend“ – beim Monschau Marathon. 

I Ehrenamtliches Engagement im Sport auf dem Rückzug?

I Auswertung von Datensätzen des Freiwilligensurveys gibt Antworten

(DOSB-PRESSE) Ist das ehrenamtliche Engagement im Sport auf dem Rückzug? Die Auswer-
tung von Datensätzen aus dem sogenannten Freiwilligensurvey von 1999 bis 2009 gibt eine 
eindeutige Antwort: „Erstmals seit Gründung des Deutschen Sportbundes (DSB) bzw. des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB) kann ein Rückgang des freiwilligen und ehrenamtli-
chen Engagements in dem quantitativ mit Abstand bedeutendsten Handlungsbereich gemein-
schaftlicher Aktivitäten in Deutschland auf der Basis repräsentativer Bevölkerungsbefragungen 
im Zehnjahresvergleich nachgezeichnet werden.“ Das ist das Fazit von Prof. Sebastian Braun 
vom Forschungszentrum für Bürgerschaftliches Engagement an der Humboldt-Universität zu 
Berlin, der die Freiwilligensurveys für das Handlungsfeld „Sport und Bewegung“ reanalysiert hat. 
Seine Studie wurde om DOSB und vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) gefördert.
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Die Studie, deren wichtigste Ergebnisse jetzt auch als Band 2011/03 in der Schriftenreihe des 
BISp (Köln 2011, 76 Seiten; 12,80 Euro) erschienen sind, beschreibt die allgemeine Problem-
stellung, skizziert die methodischen Grundlagen und bietet dann thesenartig insgesamt 14 
empirische Befunde, die jeweils näher erläutert werden:

1. Wachstumstendenzen: Der Sport ist der größte Bereich gemeinschaftlicher Aktivitäten mit 
steigender Tendenz.

2. Dominanz: Der Sportbereich weist die höchsten Engagementquoten auf.

3. Engagement-Nukleus: Freiwilliges und ehrenamtliches Engagement im Sportbereich ist zu 90 
Prozent vereinsgebunden.

4. Erosionstendenzen: Rückläufige Engagementquoten im Sportbereich bedeuten einen Verlust von 
650.000 Engagierten zwischen 2004 und 2009.

5. Krisentendenzen: Vorstands- und Leitungsfunktionen werden immer seltener übernommen.

6. Expansionstendenzen: Engagementfrequenz und Aufgabenfelder dehnen sich im Zeitverlauf aus.

7. Bereitschaftstendenzen: Das Engagementpotenzial unter den nicht freiwillig Engagierten im 
Sportbereich steigt dynamisch.

8. Personalisierung: Persönliche Ansprache und Eigeninitiative sind die maßgeblichen Zugangswege 
zum Engagement.

9. Motivationen: Gemeinschaftliche Zugehörigkeit und Mitgestaltung im Kleinen sind zentrale 
Triebfedern zum Engagement.

10. Akademisierung: Das Bildungsniveau der Aktiven und der Engagierten steigt kontinuierlich.

11. Demografisierung: Engagierte speziell in Leitungs- und Vorstandsfunktionen werden älter.

12. Weibliches Ehrenamt: Engagementquoten in Leitungs- und Vorstandsfunktionen sind rückläufig.

13. Ambivalenzen: Die Aktivitätsquote von Personen mit Migrationshin-tergrund steigt, während die 
Engagementquote sinkt.

14. Bedarfe: Materielle und rechtliche Infrastruktur werden als verbesserungswürdig erachtet.

Alle 14 Befunde bieten genügend Anlass, über neue Akzente in der Sport- und Engagement-
politik nachzudenken. Allgemeine Handlungsempfehlungen müssen dabei jedoch immer mit den 
Geschehnissen, den Rahmenbedingungen und den vorhandenen Möglichkeiten „vor Ort“ in 
Beziehung gesetzt werden. 

DOSB-Präsident Thomas Bach appelliert dazu bereits in seinem Vorwort zum Band und gibt 
konkrete Vorschläge: „Zugleich rufen wir dazu auf, die ehrenamt-lichen Helferinnen und Helfer 
immer wieder durch Anerkennung zu motivieren, Angebote für ehrenamtliche Mitarbeit zu prüfen, 
zu verbessern und neue Formen zeitlich flexibler Projektarbeit zu unterbreiten.“
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Klimaschutz im Sport (3): Kooperationsprojekt „Mit der Bahn in die Berge“

Klimaschutz spielt auch im Sport eine immer größere Rolle. Die Handlungsfelder sind dabei 
vielseitig: ob energieeffiziente Sportstätten, Ressourcenschutz im Verein, umweltfreundliche 
Sport(groß)veranstaltungen oder klimafreundliche Verkehrskonzepte. Es gibt zahlreiche 
Möglichkeiten aktiv zu werden – sei es auf den Ebenen der Sportverbände, der Vereine oder 
der Sportaktiven. Dies bringt nicht nur Vorteile für den Klimaschutz, sondern auch für die 
Sportorganisationen. Hierzu zählen zum Beispiels Kostenersparnisse, Imagegewinn und neue 
Handlungsmöglichkeiten. Der DOSB hat im Sommer 2009 die Initiative „Klimaschutz im Sport“ 
gestartet, die vom Bundesumweltministerium gefördert wird. Ziel ist es, auf die Handlungs-
möglichkeiten des Sports in diesem Themenfeld aufmerksam zu machen und entsprechende 
Aktivitäten anzuregen. Hierzu wurden bereits verschiedene Maßnahmen umgesetzt wie 
beispielsweise das DOSB-Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de, der Förderwettbewerb 
für Sport-verbände oder der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“. In einer zehnteiligen 
Artikelreihe zeigt der DOSB in den nächsten Monaten anhand verschiedener Praxisbeispiele 
aus dem Sport mögliche Ansatzpunkte und ruft zu Engagement für den Klimaschutz aufrufen.

Bahnfahren und Wandern, das passt gut zusammen. Das dachten sich auch die DB Regio 
Bayern und der Deutsche Alpenverein (DAV) und starteten 2009 eine erfolgreiche Kooperation. 
Ein Baustein: Die Wanderungen zu rund 100 Hütten des DAV sind mit einer klimafreundlichen 
Anreise mit Bahn und Bus verknüpft. „Mit der Bahn in die Berge“ lautet das Motto, mit Zielen in 
den Alpen, im Bayrischen Wald, in der Eifel, dem Erz- und dem Fichtelgebirge sowie in Franken. 

„Natur- und Umweltschutz und eine nachhaltige Entwicklung des Alpenraums sind für uns eng 
verknüpft mit einer klimafreundlichen Anreise zum Bergsport“, begründet Andrea Händel vom 
Deutschen Alpenverein die Kooperation mit der Bahn. 

Die Partnerschaft wächst nach dem Baukastenprinzip. Grundbaustein ist die Verknüpfung der 
beiden Internetangebote. Bei der Fahrplanauskunft unter bahn.de sind alle DAV-Hütten in den 
bayerischen Alpen und in den angrenzenden Bergregionen in Tirol als Fahrtziele hinterlegt. Die 
Reiseverbindungen bis zum Ausgangspunkt der gewünschten Wanderungen sind schnell und 
einfach abrufbar, zum großen Teil sind sogar die Gehzeiten zu den Hütten enthalten. Umgekehrt 
ist die Hüttensuche des DAV (dav-huettensuche.de) mit der Bahn-Auskunft verlinkt. Angedacht 
ist, auch die Carsharing- und Call-a-Bike-Angebote der Deutschen Bahn mit einzubeziehen. 

Klima- und Umweltbewusste finden auf der Bahn-Homepage auch zwei Mobilitätsrechner, die 
zum Umstieg von der Straße auf die Schiene animieren sollen. Unter dem Button UmweltMobil-
Check kann jede Bahnverbindung auf www.bahn.de bezogen auf den Energieressourcen-
verbrauch und auf die CO2- und Feinstaubbelastung mit dem PKW und dem Flugzeug direkt ge-
gengecheckt werden. Unter www.bahn.de/p/view/buchung/auskunft/verkehrsmittelvergleich.shtml 
steht ein Rechner online, mit dem die Anreise mit der Bahn sowie mit Auto und Flugzeug vergli-
chen werden kann: hinsichtlich des Preises, des Benzin-Verbrauches und der Anreisedauer. 
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100 bis 150 Bahn- und Bus-Stationen stehen allein im Alpenraum für Wandertouristen zur 
Verfügung. Viele werden im Stunden- oder Halbstundentackt bedient. Damit bietet die Bahn 
auch zeitlich und räumlich ein attraktives Anreiseangebot. Beim Anreisepreis ist die Bahn 
ohnehin kaum zu schlagen. Neben den bekannten Bahncard- und Gruppenvergünstigungen 
bietet die Bahn ihr Bayernticket für 28 Euro an. 

Bis zu fünf Personen können mit dem Bayernticket bayernweit ein ganzes Wochenende lang 
fahren, also für nur 5,60 Euro pro Person. Als Einzelticket steht das Bayernticket für 20 Euro pro 
Person zur Verfügung. Mit dem Ticket können neben Bahn und Bus auch Tram und U-Bahnen 
im Geltungsbereich genutzt werden. Im Juni 2011 wurde das Bayernticket für Alpenvereins-
mitglieder sogar auf das viertägige Himmelfahrtswochende ausgedehnt. Auch in anderen 
Bundesländern können die entsprechenden Ländertickets der Bahn zur Wander-Anreise zum 
Beispiel in das Erzgebirge und die Eifel genutzt werden. 

Der Startschuss für die Kooperation von Bahn und Alpenverein fiel 2009 – unter anderm mit 
einem Wandertag. 80 Wanderer nahmen nach einer Verlosungsaktion an vier exklusiven 
Hüttenwanderungen teil. Unter Leitung von erfahrenen Wanderführern konnten die Gewinner im 
Allgäu, im Chiemgau, in Franken und im Werdenfelser Land bei Wanderungen von maximal 
sechs Stunden Dauer auf normalen Wanderwegen die frühherbstliche Natur genießen. 

Seit 2010 gibt es im Rahmen der Kooperation von Alpenverein und Bahn eine breit angelegte 
Wander-Bonusaktion. An rund 100 DAV-Hütten im bayerischen und angrenzenden Tiroler 
Alpenraum können Wanderer Aufkleber sammeln und in ein Bonusheft einkleben. Für volle 
Bonushefte gibt es attraktive Prämien. Nach dem großen Erfolg in 2010 läuft die Aktion nun auch 
in diesem Jahr – deutlich ausgeweitet. 150.000 Exemplare eines Wanderflyers wurden an 
Haushalte in Nordbayern, 120.000 Stück nach Südbayern und zusätzlich 30.000 Exemplare ins 
Werdenfelser Land verteilt. In diesen Flyern ist das Wander-Bonusheft integriert. 

Ganz im Zeichen des Klima- und Naturschutzes steht das DAV-Projekt "Aktion Schutzwald", das 
auch von der Bahn unterstützt wird. In diesem Rahmen helfen Freiwillige seit 1989 bei der 
alpinen Schutzwaldpflege. Unter fachlicher Anleitung pflanzen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer Setzlinge unterschiedlicher Baumarten, pflegen Zugangswege, bauen Hochsitze, 
räumen Sturmflächen oder helfen in der Jungwaldpflege. Die DB Regio Bayern stellt für alle 
Schutzwald-Aktivisten kostenlose Bayern-Tickets zur Anreise an die Einsatzorte zur Verfügung.

„Die Bahn versteht sich als Vorreiter eines klimafreundlich und umweltfreundlich organisierten 
Verkehrs. DB Region Bayern ist es deshalb ein wichtiges Anliegen, den gesunden Breitensport 
Bergwandern und die Aktion Schutzwald mit einer klimafreundlichen und praktischen Anreise in 
die Berge zu unterstützen", unterstreicht Bernd Rosenbusch, DB-Regionalleiter Regio Bayern die 
Bedeutung des Engagements der Bahn für den sanften Alpentourismus. 

Links: www.alpenverein.de, www.dav-huettensuche.de, Österreichische Bundesbahnen 
www.oebb.at, Aktion Schutzwald www.alpenverein.de/template_loader.php?tplpage_id=62, 
www.bahn.de, 

Bernd-Olaf Hagedorn
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I Edith Schulze wird Juniorbotschafterin bei Jugend-Winterspielen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend 
(dsj) haben die Leipziger Studentin Edith Schulze zur Juniorbotschafterin für die 1. Olympischen 
Jugend-Winterspiele 2012 in Innsbruck ernannt. Die 23-Jährige, die aus Löbau bei Dresden 
stammt, soll gemeinsam mit den anderen „Young Ambassadors“ aus aller Welt das „Culture and 
Education Programme“ (CEP) planen und die Teilnahme der jungen Wintersportler im Alter von 
14 bis 18 Jahren am CEP organisieren. Schulze wird Nachfolgerin von Karolin Weber, die diese 
Aufgabe bei der Premiere der Jugendspiele im Sommer 2010 in Singapur übernommen hatte.

„Ich freue mich sehr, dass wir mit Edith Schulze eine Juniorbotschafterin gefunden haben, die mit 
ihrer Ausbildung und ihrer Erfahrung die Bedürfnisse der jungen Athleten versteht und darauf 
eingehen kann. Sie wird in Innsbruck das Bindeglied zwischen dem DOSB-Team und den Orga-
nisatoren des Culture and Education Programms sein“, sagte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss. 

Edith Schulze sagte: „Ich glaube, es wird eine unvergessliche Zeit in Innsbruck und Seefeld. Ich 
freue mich darauf, Athleten, Trainer, Betreuer, Helfer und Zuschauer aus der ganzen Welt zu 
treffen, mit ihnen zu arbeiten, mich mit ihnen auszutauschen und mit ihnen den Sport und unver-
gessliche Spiele zu erleben.“

Schulze ist bis heute selbst als Leistungssportlerin im Ski-Langlauf aktiv. Sie hat zudem bereits 
als Trainerin und Skilehrerin sowohl im nordischen als auch im alpinen Bereich gearbeitet. Erst 
kürzlich kehrte die ehemalige Biathletin, die neben Deutsch auch Englisch, Französisch und 
Schwedisch spricht, von einem einjährigen Studienaufenthalt in Stockholm zurück. Dabei hatte 
sie auch am Wasa-Lauf teilgenommen. Sie wird im September nach Innsbruck reisen, um sich 
mit anderen Juniorbotschaftern aus aller Welt zu treffen und sich auf die Aufgabe vorzubereiten. 

Über die Olympischen Jugendspiele
Vision des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) ist es, durch die Olympischen Jugend-
spiele junge Menschen aus aller Welt für den Sport zu begeistern und die Olympischen Werte 
Exzellenz, Freundschaft und Respekt zu vermitteln. Die Premiere der Sommerspiele fand im 
August 2010 in Singapur statt, die Premiere der Winterspiele steht vom 13. bis 22. Januar 2012 
in Innsbruck an, die 2. Sommerspiele 2014 sind in Nanjing (China) geplant. 

Der Sport und die Bildung
Bei den 1. Olympischen Jugend-Winterspielen stehen die sieben Sportarten auf dem Programm, 
die auch 2014 in Sotschi Teil der Olympischen Winterspiele sind. Insgesamt gibt es 63 Entschei-
dungen. Zusätzlich wird ein Culture and Education Programm (CEP) angeboten. Das CEP ist auf 
fünf Themenschwerpunkte ausgelegt: Olympism, Skills Development, Well Being & Healthy 
Lifestyle, Social Responsibility und Expression (digitale Medien). Durch die zusätzliche Einbin-
dung der lokalen Jugend wird ein einzigartiger interkultureller Austausch ermöglicht. Verschie-
denste Kulturinitiativen werden der Sportveranstaltung einen einzigartigen Festivalcharakter 
verleihen. Unter anderem organisiert die Deutsche Sportjugend (dsj) ein Fortbildungsprogramm 
für junge Journalisten und ein dsj academy camp für junge Ehrenamtliche. Die Ausschreibungen 
für beide Programme laufen derzeit. 
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I „Das ist genau die Aufgabe, die zu mir passt“

I Interview mit der deutsche Juniorbotschafterin für die Olympischen Jugend-
Winterspiele in Innsbruck

DOSB-PRESSE: Herzlichen Glückwunsch Edith, du bist die deutsche Juniorbotschafterin für die 
Olympischen Jugend-Winterspiele in Innsbruck. Wie kam es dazu? 

EDITH SCHULZE: Ich bin auf die Ausschreibung gestoßen, als ich mich eigentlich als 
ehrenamtliche Helferin bewerben wollte. Dann habe ich den Link gesehen und festgestellt, dass 
dies genau die Aufgabe ist, die zu mir passt. Mich hat auf den ersten Blick fasziniert, dass so 
viele Menschen aus der ganzen Welt zusammenkommen, sich austauschen können und 
gemeinsam Sport treiben. Da dachte ich mir: In Innsbruck möchte ich dabei sein.

DOSB-PRESSE: Das bedeutet viel Arbeit für dich, oder?

EDITH SCHULZE: Ich bin innerhalb der deutschen Jugend-Olympiamannschaft für das Kultur- 
und Bildungsprogramm verantwortlich, und da werden auch ganz klar meine Aufgaben liegen. 
Ich werde den Athleten, Betreuern und Trainern dieses Programm näher bringen und deren 
Teilnahme daran organisieren. Ich bin natürlich sehr stolz, bei so einem olympischen Großereig-
nis dabei sein und dieses Flair und diese Atmosphäre hautnah miterleben zu können.

DOSB-PRESSE: Du engagierst dich schon lange im Sport. Was hast du bisher alles gemacht?

EDITH SCHULZE: Ich habe direkt nach meinem Abitur mit einem freiwilligen Praktikum begon-
nen, mich im Schulsport zu engagieren. Dort ist dann auch der Wunsch entstanden, Sport zu 
studieren. Während meines Studiums habe ich eine Kindertrainingsgruppe in einem Ski-Verein 
geleitet. Dabei habe ich gemerkt, dass ich Kinder und Jugendliche in ihrer sportlichen Entwick-
lung unterstützen und meine Erfahrungen weitergeben möchte. Es ist schön zu sehen, wenn sich 
die Kinder und Jugendlichen sportlich und sozial weiterentwickeln und sich freuen, wenn sie eine 
Medaille gewonnen haben. Zusätzlich arbeitete ich in der Forschung am Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaften in Leipzig und als studentische Hilfskraft an der Uni.

DOSB-PRESSE: Du hast mit Leichtathletik angefangen, warst Biathletin und machst jetzt Ski-
Langlauf. Das ist ein ziemlich breites Spektrum.

EDITH SCHULZE: Leichtathletik war nur eine Ausgleichssportart für mich. Das Hauptaugenmerk 
lag schon immer auf dem Ski-Langlauf. Dann stand der Wechsel zum Sportgymnasium in Alten-
berg an. Da dachte ich mir, warum gehe ich nicht zum Biathlon? Die Sportart faszinierte mich 
schon immer und sie ist auch nicht zu weit vom Langlauf entfernt. Diesen Schritt hatten vor mir 
schon einige Athleten meines Vereins mit dem Wechsel aufs Sportgymnasium vollzogen.

DOSB-PRESSE: Was fasziniert dich am Biathlon und am Wintersport?

EDITH SCHULZE: Die hohe Laufgeschwindigkeit auf Skiern oder im Sommer auf Skirollern. Man 
braucht viel Konzentration und eine hohe Reaktionsfähigkeit. Dieses Wechselspiel und diese 
Spannung machen für mich die Faszination des Biathlons aus. Ich kann in der freien Natur zu-
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dem sehr gut abschalten. Es macht mir auch Spaß, mal einen Schneesturm oder extreme Kälte 
zu spüren. Es ist einfach toll, frische Luft beim Training zu atmen.

DOSB-PRESSE: Du hast gerade ein Jahr in Schweden studiert. Was sind Unterschiede im Sport 
in Schweden und Deutschland?

EDITH SCHULZE: In Skandinavien hat der Skilanglauf eine sehr lange Tradition. Das merkt man 
in der ganzen Gesellschaft. Die Verbindung mit der Natur ist ziemlich eng und die Ski sind ein 
beliebtes Fortbewegungsmittel. Diese Tradition und die Liebe zur Natur wird von Generation zu 
Generation weitergegeben. Ich bin selber den Wasa-Lauf über 90 km gelaufen. Dort herrscht 
einfach eine unbeschreibliche Atmosphäre. Es sind Tausende Menschen an der Strecke. Die 
feuern ihre Freunde und Familienmitglieder an. Da ist es völlig egal, ob man trainiert oder untrai-
niert ist, ob man vier oder zehn Stunden bis ins Ziel braucht – jeder wird angefeuert. Dabei habe 
ich diese Leidenschaft für den Sport gespürt. Der Skilanglauf hat dort einen ganz anderen 
Stellenwert.

DOSB-PRESSE: Wenn wir mal wieder nach vorne schauen, wie geht es jetzt weiter für die 
deutsche Junior-Botschafterin bei den Olympischen Jugend-Winterspielen in Innsbruck?

EDITH SCHULZE: Zur Zeit gebe ich viele Interviews und ich habe auch schon mit den Verant-
wortlichen in Innsbruck gesprochen. In den nächsten Wochen geht es darum, für die Idee der 
Jugendspiele und das CEP zu werben. Vom 1. bis 5. September treffen wir uns erstmals mit 
allen Juniorbotschaftern in Innsbruck. Von diesem Treffen werde ich bestimmt mit vielen Aufga-
ben zurückkommen.

Das Interview führte Stephanie Hill, Teilnehmerin am dsj-Workcamp in Singapur 2010.

I Lebendiger Sportabzeichen-Wettbewerb an Berliner Schulen

„Nur wer sich ändert, bleibt sich treu“, hat Wolf Biermann einmal gesungen und damit eine 
wichtige Erkenntnis umschrieben, die sowohl für Personen als auch für „Sachen“ gilt. Tradition 
und Langlebigkeit allein halten eine Idee oder ein Projekt nicht lebendig, dazu bedarf es 
Kreativität und Offenheit. So ist es auch beim Deutschen Sportabzeichen. Das ist – damals noch 
umständlich als „Auszeichnung für vielfältige Leistung auf dem Gebiet der Leibesübungen“ 
benannt – im September 1913 erstmals an 22 Aktive vergeben worden. Es wird mithin in zwei 
Jahren 100 Jahre alt. 

Mit diesem Geburtstag sei das Deutsche Sportabzeichen zwar „der Fitness-Orden mit Tradition“, 
aber er sei auch als Jubilar mit 100 „zweifellos jung geblieben“, sagte die Berliner Staatssekre-
tärin für Bildung, Jugend und Familie Claudia Zinke jetzt bei der  Unterzeichnung einer Koopera-
tionsvereinbarung zur Förderung des Wettbewerbs an den Schulen der Hauptstadt mit Sponsor 
BARMER GEK. Zinke, jahrelang Vorsitzende der Berliner Sportjugend, weiß, wovon sie redet. 
Gerade an den Schulen ist es wichtig, mit sportlichen Angeboten Anreize zu schaffen, die eine 
an sich für Bewegung und Fitness affine Klientel motiviert, diese der Verlockung durch Compu-
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ter, Fernsehen und Playstation vorzuziehen. Gerade in der Millionenstadt Berlin gilt das beson-
ders. Die konzertierte Aktion macht deshalb Sinn. 

LSB-Sportdirektor Norbert Skowronek weist aber zugleich ausdrücklich darauf hin, dass es hier-
bei nicht um Zahlen und Statistiken, um die bloße Erfüllung von Vorgaben gehe, sondern „um 
Mädchen und Jungen, die Spaß haben an der Bewegung und motiviert werden sollen, auf den 
Sportplatz, in die Sporthalle oder ins Schwimmbad zu gehen“. Dafür müssen die Anforderungen 
für die Erfüllung des Abzeichens zeitgemäß sein, dürfen nicht schematisch Althergebrachtes – 
als konstruiertes Beispiel: Standweitsprung, Schlagballwerfen, 800-Meter-Lauf – festschreiben, 
sondern sollen flexibel sein. „Die Aufnahme von Inline-Skating ist ein klares Zeichen, das bei den 
Schülern auch angekommen ist. In der Hinsicht muss man auch für die Zukunft offen sein“, so 
Skowronek. 

Zinke sieht den Beitrag des Berliner Senats zur Förderung vor allem darin, dass man dem 
Wettbewerb mit den Möglichkeiten der Behörde, zum Beispiel auch per Internetauftritt, eine 
Plattform zur Publikation und Werbung an den Schulen schafft. „Wenn im Eingangsbereich einer 
Schule ein attraktives großes Plakat hängt, dann hat das einen ganz anderen Aufmerksamkeits- 
und Memory-Effekt, als wenn man es bei einer einmaligen mündlichen Bekanntgabe belässt.“

Nicht Einmaleffekt ist das Ziel, sondern Langzeitwirkung

Und natürlich hänge auch vieles von Leidenschaft und Engagement der Lehrer für den Wett-
bewerb ab. Das werde deutlich sichtbar, wenn man sich konkrete Beispiele mit besonders 
starker und im Gegenzug solche mit schwacher Beteiligung ansehe. So gebe es Schulen, an 
denen über 70 Prozent der Kinder und Jugendlichen dabei sind. Andere dagegen – die Relation 
149 von 865 hat diesbezüglich genug Aussagekraft – machen bislang noch gar nicht mit.

„Die wollen wir gewinnen. Und das nicht als Aktion mit Einmaleffekt, sondern mit Langzeitwir-
kung. Die Kids sollen zur Mitgliedschaft in den Vereinen bewegt werden, es soll eine Brücke ins 
spätere Erwachsenenleben geschlagen werden“, sagt Norbert Skowronek. 

Bundesjugendspiele und Sportabzeichenwettbewerb spielen dabei im gleichen Konzert. „Sie 
haben ähnliche Ziele, ergänzen und befördern sich gegenseitig“, so Staatssekretärin Zinke, die 
vom einem Netzwerk der Gesundheitserziehung an den Schulen und der Förderung des 
Schulsports spricht. 

Der Landessportbund steht auf unterschiedlichsten Ebenen mit seinen Übungsleitern und 
Mitarbeitern für Sportabzeichenabnahmen, „was sich als Wort viel langweiliger anhört, als es in 
der Praxis sein muss“ (Skowronek), zur Verfügung. So wird es beim, dem Leichtathletik-Sport-
fest ISTAF vorgelagerten „Tag des Sports“ am 10. September im Berliner Olympiapark die 
ganztägige Möglichkeit geben, die Sportabzeichen-Bedingungen inklusive der obligaten 
Schwimmprüfung zu erfüllen. „Fasst man unsere Ziele als Landessportbund zusammen, so 
wollen mit dem Sportabzeichen die Schüler fitter fürs Leben machen und die Bewegungs-
freundlichkeit an den Schulen deutlich erhöhen“, resümiert Norbert Skowronek. 

Klaus Weise
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I Berlins Olympiastadion präsentiert sich neu

Am 1. August ist in Berlin das neue Besucherzentrum am Olympiastadion eröffnet worden. Es ist 
nun zentrale Anlaufstelle für Gäste und Touristen aus aller Welt, die von hier aus auch mit Füh-
rungen alle Highlights des Gesamtgeländes besichtigen können: das Stadion, den Glockenturm 
der Spiele von 1936 und den Olympiapark mit diversen Sportstätten und Einrichtungen.

Am 1. August vor 75 Jahren wurden die Olympischen Sommerspiele eröffnet. Insofern verpflichte 
der Tag auch zum Nachdenken über Nazi-Diktatur und Missbrauch der Spiele von 1936, sagte 
Thomas Härtel, Staatssekretär für Inneres und Sport und zugleich Vorsitzender des Aufsichtsrats 
Olympiastadion Berlin GmbH. Die historische Bewertung und Einordnung sei deshalb auch in der 
neuen Konzeption natürlich ein wichtiger und gewichtiger Schwerpunkt.

Gerade deshalb hat das Ziel, die Attraktivität des Gesamtareal zu steigern und damit die beacht-
lichen Besucherzahlen weiter zu erhöhen, auch einen aufklärerischen Hintergrund. „Wir wollen 
mit diesem geschlossenen Konzept eine neuen touristischen Schwerpunkt setzen“, sagte Härtel. 
Vor allem die Funktion des Olympiaparks werde bislang kaum in der Öffentlichkeit wahrgenom-
men und solle eine ganz anderen Stellenwert erhalten. „Das Angebot soll neugierig machen auf 
das Dazwischen zwischen Olympiastadion und Glockenturm.“ In dem einheitlichen Konzept liege 
eine „große Chance“. Joachim Thomas, seit einem Jahr Geschäftsführer der Olympiastadion 
GmbH, teilte diese Bewertung. „Das Herzstück ist das Besucherzentrum, der Nukleus das 
Stadion und die Verbindung zwischen allem der Olympiapark“, sagte er.

Nach seinen Angaben kommen täglich bis zu 3.000 Besucher an veranstaltungsfreien Tagen 
zum Olympiastadion, pro Jahr sind es 300.000. Mit dem neuen Konzept sollen diese Zahlen 
weiter gesteigert werden. Bislang kommen weniger Berliner als viel mehr nationale und internati-
onale Touristen. „Das Olympiastadion verkörpert eine einmalige Mischung aus Historie und 
Moderne, mit der es gelungen ist, eine Brücke zwischen dem geschichtsträchtigen Baudenkmal 
und einer weltoffenen Veranstaltungsstätte zu schlagen“, sagte Thomas. „Dieses Stadion gehört 
zu Berlin ebenso wie das Brandenburger Tor oder der Fernsehturm.“

In diesen Wochen 75. Geburtstag des Stadions und der Spiele mit einer Serie von Veranstaltun-
gen gefeiert. Sie geht am 29. Oktober mit der illuminierten Arena, einer großen Party und noch 
unter der Decke gehaltenen Überraschungen zu Ende. Doch Staatssekretär Härtel kündigte 
weitere Verwänderungen an. So wird die Poelchau-Oberschule, eine Eliteschule des Sports, 
ihren Platz im „Haus des Sports“ auf dem Gelände erhalten. Außerdem werde die frühere Kfz-
Halle der britischen Schutzmacht, die große Teile des Areals bis 1994 nutzte, zu einer Dreifach-
sporthalle. Längerfristig soll auch das Sportmuseum im Glockenturm eingerichtet werden. Man 
wolle in Zusammenarbeit mit dem Landessportbund den Olympiapark regelmäßig öffnen. So wie 
bei der Veranstaltung „Sport im Olympiapark“ jeweils am Tag vor dem ISTAF der Leichtathleten, 
in diesem Jahr also am 10. September. „Dort wird es Top-Sportler zum Anfassen, vor allem aber 
Sport zum Mitmachen geben. Auch alle Berliner Spitzenvereine sind an diesem Tag unterstüt-
zend dabei.“

Klaus Weise
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I 1981/II: Konzeption des DSB für den Sport der Behinderten

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 132)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im „Internationalen Jahr der Behinderten“ 1981 setzte sich der DSB schwerpunktmäßig in enger 
Kooperation mit dem Deutschen Behinderten-Sportverband (DBS) für eine verstärkte Förderung 
der körperlich und geistig Behinderten ein. Zu diesem Zweck richtete das Präsidium beim Wis-
senschaftlichen Beirat des DSB eine ad-hoc-Kommission ein, die eine detaillierte Gesamtkon-
zeption zum Sport der Behinderten vorbereitete. Diese wurde dann bei der Hauptausschuss-
Sitzung am 13. Juni in Dortmund beraten und als Konzeption des DSB verabschiedet. Zusätzlich 
wurde durch zahlreiche Einzelmaßnahmen unterstrichen, welche große Bedeutung vom DSB 
diesem Aufgabenbereich zugemessen wurde.

So wurde insbesonders durch Verhandlungen mit dem DBS und der „Lebenshilfe für geistig 
Behinderte“ erreicht, die Sportgruppen der geistig Behinderten in den DBS zu integrieren. Von 
wesentlicher Bedeutung waren auch die gemeinsamen Empfehlungen vom 18. September 1981 
und die gemeinsame Veranstaltung mit der Kultusminister-Konferenz der Länder (KMK) zum 
„Sport mit behinderten Kindern und Jugendlichen“ am 12. November 1981 in Mainz/Wiesbaden 
sowie die Vorbereitung einer Elternfibel zur Praxis von „Bewegung, Spiel und Sport für geistig 
behinderte Kinder“. Auch in den Landessportbünden und deren Sportjugenden wurden zahl-
reiche Initiativen zur Förderung des Behindertensports gestartet.

Die in Dortmund am 13. Juni 1981 vom Hauptausschuss beschlossene Konzeption hatte 
folgenden Wortlaut (Auszüge):

„Präambel

Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen haben sich 1972 die Aufgabe 'Sport 
für alle' gestellt. Mit ihr verfolgt die Turn- und Sportbewegung das Ziel, allen Gruppen unserer 
Bevölkerung nach eigenem Interesse und Bedürfnis Bewegung, Spiel und Sport allerorts in den 
vielfältigen Formen des Freizeit-, Breiten- und Spitzensports zu ermöglichen.

Mit der Forderung 'Sport für alle' ist auch die Verpflichtung des DSB verbunden, sich um die 
große Gruppe behinderter Bürger in unserer Gesellschaft zu kümmern. Wenn der DSB diese 
Konzeption vorlegt, will er damit den Deutschen Behinderten-Sportverband und den Deutschen 
Gehörlosen-Sportverband fördern, die auf diesem Feld seit über 30 Jahren vorbildlich wirken, 
und dazu beitragen, dass sich die Öffentlichkeit und alle staatlichen Instanzen verstärkt der 
Lebenshilfe für behinderte Menschen durch den Sport annehmen.

Mit dieser Konzeption wollen der DSB und seine Mitgliedsorganisationen außerdem zum Aus-
druck bringen, dass sie die Förderung von Bewegung, Spiel und Sport behinderter Menschen als 
eine vordringliche Aufgabe ihrer eigenen Sportpolitik ansehen. Sie wollen mit dieser Initiative 
auch die Turn- und Sportvereine bewegen, sich noch mehr als bisher für den Sport des 
behinderten Menschen zu öffnen.
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Ziele des DSB

Der DSB will den Sport der Behinderten in Freizeit, Erziehung, Therapie und Rehabilitation 
weiterentwickeln helfen und dabei insbesondere

- die Öffentlichkeit auf die Möglichkeiten und Probleme der Behinderten im Sport aufmerksam 
machen, um so die Auseinandersetzung mit Fragen des Sports der Behinderten voranzu-
treiben; 

- alle zuständigen Stellen (Bund, Länder und Gemeinden; Krankenkassen und Versicherungs-
träger; Verbände und Vereine) an ihre Verantwortung dafür erinnern und sie zu konkreten 
Maßnahmen auffordern;

- die zuständigen Institutionen veranlassen, ein flächendeckendes Netz von Einrichtungen für 
differenzierte Sportangebote auf- und auszubauen, die allen Behinderten offenstehen und 
gut für sie erreichbar sind;

- Sportverbänden und Sportvereinen empfehlen, sich Behinderten stärker zu öffnen und 
Formen zur Begegnung und Integration Behinderter und Nicht-Behinderter im Sport zu 
entwickeln.

Der DSB gibt Anregungen, Empfehlungen und praktische Hilfen (z.B. Publikationen, Modellmaß-
nahmen) zur Auswahl von Inhalten und Methoden im Sport, zur speziellen Ausbildung von 
Übungsleitern und Sportlehrern, zum Bau und zur Ausstattung behindertengerechter Sportan-
lagen sowie zur sportwissenschaftlichen Diskussion.

Bedeutung des Sports für Behinderte

Bewegung, Spiel und Sport bieten dem behinderten Menschen in besonderer Weise Möglich-
keiten der individuellen Selbsterfahrung und Bewährung, aber auch gleichzeitig der Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben. In der Begegnung und im gemeinsamen Handeln der Behinderten und 
Nicht-Behinderten entstehen Räume zum gegenseitigen Verstehen und Helfen. Dadurch ver-
mitteln Bewegung, Spiel und Sport dem behinderten Menschen das Gefühl von Lebensfreude 
und Wohlbefinden.

Diese Bedeutung kann aber nur wirksam realisiert werden, wenn sich der Sport der Behinderten 
an der Zielsetzung orientiert, eine auf die jeweiligen Möglichkeiten des Behinderten bezogene 
Handlungsfähigkeit zu entwickeln und zu fördern. Der Sport der Behinderten darf daher nicht in 
erster Linie versuchen, einen am Nicht-Behinderten gemessenen Funktionsverlust zu kompen-
sieren.

Das Leisten im Sport der Behinderten ist daher zuerst auf die Erfahrung individueller Möglich-
keiten bezogen; deshalb hat der Behindertensport seinen Schwerpunkt eindeutig im Breiten-
sport. Erst auf (der Stabilisierung) dieser Grundlage kann sich die Möglichkeit aufbauen, sich mit 
anderen zu vergleichen. Die im Leisten enthaltene Möglichkeit, individuelles Können und gesell-
schaftliche Anforderung aneinander zu messen, muss im Sport der Behinderten ihren Bezugs-
punkt in den je unterschiedlichen Fähigkeiten des behinderten Menschen haben. Bewegung, 
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Spiel und Sport bauen auf dem Üben und Trainieren vorhandener Fähigkeiten und körperlicher 
Fertigkeiten auf; halten sie - auch für den Alltag - verfügbar, erweitern sie und steigern sie bis 
zum Erlernen und Stabilisieren sportlicher Handlungen. Die Bedeutung des Zusammenhangs 
zwischen individuellem Leisten und gesellschaftlicher Anerkennung wird in folgenden 
Einzelbereichen deutlich:

Förderung der Persönlichkeitsentwicklung:
In der Auseinandersetzung mit der Umwelt und der Erfahrung individuellen Leistens vermitteln 
Bewegung, Spiel und Sport wichtige Erlebnisse für den weiteren Lebensweg des behinderten 
Menschen. Gerade in der kindlichen Entwicklung sind dies notwendige Bedingungen auch für 
kognitive Lernprozesse.

Wiederherstellung, Erhaltung und Verbesserung der Gesundheit:
Gesundheit als Zustand 'körperlichen, seelischen, sozialen und beruflichen Wohlbefindens' ist 
bei Behinderten oft labil und leichter von Einflussfaktoren aller Art zu beeinträchtigen; Sport 
kann erholend, entspannend, entlastend sein und das körperliche Befinden, die Fitness und 
die Gesundheit je nach Art, Regelmäßigkeit, Reizhöhe kurzfristig oder überdauernd positiv 
beeinflussen.

Geselligkeit und gesellschaftliche Integration:
Die drohende Isolierung zu durchbrechen ist ein wichtiger Anreiz für die Teilnahme am Sport. 
Deshalb werden der Anschluss an eine Gruppe und regelmäßiger Kontakt unter den Mitglie-
dern notwendig. Diese Aufgabe endet nicht mit der gruppenbildenden und -fördernden Sport-
stunde, sondern bedarf der Pflege durch ein vielseitiges Vereinsleben. Homogene Gruppen 
gleicher Schicksalslage, die gleiche Behinderungen, Fähigkeiten und Interessen verbinden, 
sind - vor allem am Anfang - ebenso zu bilden wie integrierte Gruppen Behinderter und Nicht-
Behinderter, in denen es darauf ankommt, gegenseitig Achtung, Anerkennung und Hilfe zu 
entwickeln.

Leistung im Wettkampf:
Leistung im Wettkampf ist Erprobung eigener Fähigkeiten an objektiven Maßstäben. Im 
Wettkampf kann der Behinderte auch soziale Anerkennung finden. Andererseits kann das im 
Wettkampf angelegte Erlebnis von Misserfolgen helfen, Enttäuschungen zu ertragen.

(,,,) Die Verwirklichung eines so anspruchsvollen Konzepts ist nur in Zusammenarbeit von Sport 
und Staat möglich, durch Mithilfe aller gesellschaftlichen Organisationen, besonders all jener, die 
mit Behinderten arbeiten. 

Die Unbefangenheit im Umgang mit Behinderten ist auch eine allgemeine Erziehungsaufgabe. 
Nicht Mitleid, sondern Verständnis, Einsicht und Hilfe aller nichtbehinderten Menschen machen 
die Behinderten zu chancengleichen Mitbürgern.

Sport ist für Behinderte Hilfe zur Selbsthilfe. Gleiche Chancen für sie ergeben sich nur durch 
mehr Hilfe als für Wicht-Behinderte.“
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I „Düsseldorfer Beschlüsse“ vom 16. August 1961

I DSB und NOK reagieren auf den Mauerbau der DDR vor 50 Jahren

Beim 2. Deutschen Turn- und Sporttag des DTSB der DDR am 27./28. Mai 1961 im Ostteil 
Berlins berichtete der seit 1960 amtierende DTSB-Präsident Manfred Ewald stolz über internatio-
nale Erfolge der DDR bei Welt- und Europameisterschaften sowie bei Olympischen Spielen. 
Anschließend setzten die Delegierten mit einer Entschließung neue Vorgaben über die bis 1965 
zu erreichenden Ziele. Dagegen hatte sich drei Wochen zuvor das Präsidium des DSB bei seiner 
40. Sitzung am 6. Mai 1961 in Wiesbaden aus gegebenem Anlass mit der Überprüfung des Ost-
West-Sportverkehrs befassen müssen.

Vorausgegangen war, dass der 5. Strafsenat des Bundesgerichtshofes am 14. März in Karlsruhe 
die Entscheidung getroffen hatte, dass der DTSB der DDR als eine verfassungsfeindliche Orga-
nisation einzustufen sei. Danach war zwar der normale gesamtdeutsche Sportverkehr in beiden 
Richtungen zulässig, die Durchführung von „Sportlerforen“ mit politischem Hindergrund in der 
Bundesrepublik jedoch strafbar. Bereits beim DSB-Bundestag am 10. und 11. Dezember 1960 in 
Düsseldorf hatten sich die Delegierten nachdrücklich gegen die Veranstaltung solcher „Sportler-
foren“ gewandt, die auf Veranlassung des DTSB mit prominenten DDR-Sportlern in Orten in der 
Bundesrepublik als rein politische Agitationsabende durchgeführt wurden.

Schnelle Reaktion der bundesdeutschen Sportführung

Der dann am 13. August in Berlin von den Machthabern der DDR begonnene Mauerbau hatte 
zwangsläufig auch Folgen für den gesamtdeutschen Sportverkehr. Bereits drei Tage später 
fassten der Geschäftsführende DSB-Vorstand und das NOK-Präsidium nach langer Beratung in 
Düsseldorf folgenden Beschluss:

„Die vom Regime der SBZ getroffenen Abschnürungsmaßnahmen werden auf das schärfste 
missbilligt. Dieses Vorgehen widerspricht den Prinzipien der Menschlichkeit und verletzt auch 
alle sportlichen Grundsätze. Nach diesen Maßnahmen haben nur noch systemhörige Personen 
die Möglichkeit zu sportlichen Begegnungen mit der Bundesrepublik. Damit hat die SBZ den 
gesamtdeutschen Sportverkehr unterbunden. Sie trägt dafür die alleinige Verantwortung. 
Solange ein normaler Verkehr zwischen der SBZ und Berlin sowie der Bundesrepublik nicht 
möglich ist, können die Spitzenverbände Genehmigungen zur Durchführung von Sportveran-
staltungen in der SBZ und mit Sportgruppen der SBZ in der Bundesrepublik nicht mehr erteilen. 
Ebenso können die Sportverbände der Bundesrepublik für die Dauer dieses von der SBZ 
geschaffenen Zustandes auch an internationalen Sportveranstaltungen innerhalb der SBZ nicht 
teilnehmen.

Verhandlungen über gesamtdeutsche Fragen haben unter diesem Umständen keinen Sinn, sie 
werden ab sofort eingestellt.“

Das Präsidium rief am gleichen Tag auch dazu auf, die Bindungen zum Berliner Sport zu 
festigen, und erklärte:

„In der gegenwärtigen Lage ist es eine Ehrenpflicht der Turn-und Sportbewegung der Bundes-
republik, den Sportverkehr mit Westberlin mit allen Kräften zu verstärken.“
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Willi Daumes Brief an die Mitgliedsorganisationen

DSB-Prasident Willi Daume bat aus diesem außergewöhnlichen Anlass mit einem ausführlichen 
Rundschreiben alle DSB-Mitgliedsorganisationen um Solidarität und Information ihrer Mitglieder:

„Der Sportverkehr zwischen der Bundesrepublik und der Sowjetischen Besatzungszone hat seit 
der unseligen Spaltung Deutschlands immer unter zwei grundverschiedenen Gesichtspunkten 
gestanden. Er war für die Turn- und Sportbewegung der Bundesrepublik ausschließlich Ausdruck 
der menschlichen, sportlichen und turnbrüderlichen Verbundenheit mit den Kameraden jenseits 
der Zonengrenze. Für das Regime der Zone war der gesamtdeutsche Sportverkehr schwer-
punktmäßig immer nur ein Mittel zur Durchsetzung politischer Ziele. Diese Ziele haben im Laufe 
der letzten zehn Jahre mehrfach gewechselt. (...)“

Von 1960 an habe der Sport der DDR eine neue Aufgabe erhalten, schrieb Daume: „Mit Spalter-
fahne und Staatsemblem auf dem Sportdress selbst der unbedeutendsten Mannschaften wurde 
im In- und Ausland für die Existenz zweier deutscher Staaten demonstriert. (...)

In dieses politische Konzept des Regimes der SBZ passte es nun wieder, Sportbesuche in der 
Bundesrepublik in größerem Umfang zuzulassen, was dann auch prompt geschah. Als aber der 
Flüchtlingsstrom anzuschwellen begann, gebot es die nackte politische Raison, die Schotten 
wieder dicht zu machen. „Abwerbung“ und angebliche Kinderlähmungsseuche in der Bundes-
republik waren die an den Haaren herbeigezogenen Gründe, eine ganze Reihe vereinbarter 
Begegnungen plötzlich abzusagen.

Die leidvolle Geschichte des gesamtdeutschen Sportverkehrs beweist eindeutig, dass das Re-
gime der SBZ immer nur so viel oder so wenig Sportverkehr zugelassen hat, wie es seinen jewei-
ligen politischen Zwecken entsprach. Es ist daher auch nur selbstverständlich, dass mit dem Au-
genblick der Abschnürung Berlins, die zugleich die vollständige Abschnürung der SBZ bewirkte, 
nahezu alle Sportbesuche in der Bundesrepublik wieder einmal kurzfristig abgesagt wurden.

Die deutsche Turn- und Sportbewegung will leidenschaftlich die Weiterführung des gesamt-
deutschen Sportverkehrs, der die Begegnung von Mensch zu Mensch als wesentliches Element 
einschließt. Ein solcher Sportverkehr kann deshalb selbst dann noch sinnvoll sein, wenn er über 
einen Stacheldraht hinweg durchgeführt werden muss. Das trifft aber nur so lange zu, wie Sport-
begegnungen mit der Turn- und Sportbevölkerung von drüben möglich sind. Ein gesamtdeut-
scher Sportverkehr verliert dann völlig seinen Sinn, wenn er sich nur auf den Verkehr mit einigen 
ausgesuchten linientreuen Gruppen, wie sie zur Zeit nur von dem Zonenregime über die Grenze 
gelassen werden, beschränkt.“

Willi Daume betonte abschließend, dass die Sportler aus der Bundesrepublik unter den Ersten 
sein würden, die die Verbindungen zum anderen Teil Deutschlands wiederaufnähmen, wenn 
dazu die Möglichkeiten gegeben seien. Inzwischen werde es „eine Aufgabe von hohem Rang 
sein, den Turn- und Sportverkehr mit Berlin zu verstärken und zu beweisen, dass die gegebenen 
Solidaritätserklärungen nicht nur ein Lippenbekenntnis sind“.

Friedrich Mevert
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  BÜCHER

I Neuer Kommentar des SGB VII zur Unfallversicherung erschienen

Die Aufgabe der im SGB VII normierten Unfallversicherung besteht darin, mit allen geeigneten 
Mitteln Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten sowie arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren zu 
verhüten und nach Eintritt von Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten die Gesundheit und die 
Leistungsfähigkeit der Versicherten mit allen geeigneten Mitteln wiederherzustellen und sie oder 
ihre Hinterbliebenen durch Geldleistung zu entschädigen. Es geht somit um Prävention, Rehabili-
tation und Entschädigung.

Wie die weiteren im Rahmen des Hauck/Noftz, Sozialgesetzbuch Gesamtkommentar erschei-
nenden Werke zeichnet sich auch dieser Kommentar zum SGB VII durch fundierte und praxis-
gerechte Erläuterungen aus, ohne die erforderliche wissenschaftliche Auseinandersetzung zu 
vernachlässigen. Die Form des Loseblattwerks gewährleistet, schnell auf anstehende Gesetzes-
änderungen und Reformen reagieren zu können. Gerade in Zeiten, in denen das Sozialrecht in 
Bewegung bleibt, ist dies ein unschätzbarer Vorteil.

Mit der 52. Lieferung wird die Kommentierung einer Reihe von Vorschriften auf den neuesten 
Stand gebracht. Erstmals kommentiert wurde der neue § 225. Überarbeitet wurden die §§ 26, 33, 
34, 114, 121, 122, 123, 125, 127, 128, 129, 132, 133, 134 und 135. Wegen der praktischen 
Bedeutung der Rehabilitation in der gesetzlichen Unfallversicherung wurde ein Handlungsleit-
faden zum Reha-Management als Anhang I zu K § 26 in das Werk aufgenommen. Außerdem 
wurde der Text mehrerer Anhänge zu K § 34 aktualisiert.

Karl Hauck, Prof. Wolfgang Noftz (Hrsg.): Sozialgesetzbuch (SGB) Gesamtkommentar, SGB VII: 
Gesetzliche Unfallversicherung (Bandherausgeber: Wolfgang Keller, Richter am Landessozial-
gericht Rheinland-Pfalz), Erich Schmidt Verlag, Berlin 2011, Loseblatt-Kommentar einschließlich 
der 52. Lieferung, 3.632 Seiten in 2 Ordnern, Euro (D) 98,00.

CD-ROM im Amaray-Case: Einzelbezug Euro 188,00; im Abonnement Euro 99,95; Sonderpreis 
für Bezieher der Printausgabe Euro 29,95. Bestellmöglichkeit online unter www.ESV.info.

I Neuer Sammelband über Bildungspotenziale für Kinder und Jugendliche

„Informelles Lernen im Sport“ – das klingt irgendwie erklärungsbedürftig. In der internationalen 
Bildungsforschung werden nämlich (mindestens) drei Formen des möglichen Lernens unter-
schieden: Zum einen das formale Lernen, das sich vorwiegend im Kontext von Schule an 
anderen Erziehungs- und Bildungseinrichtungen abspielt und als zielgerichteter Unterricht ab-
spielt, zum anderen gibt es dann das non-formale Lernen, das auf freiwilliger Basis in nicht-
staatlichen Einrichtungen (beispielsweise im Sportverein!) stattfindet und schließlich das 
informelle Lernen in unserer weiteren Lebenspraxis und an unterschiedlichen Lernorten (Familie, 
Gleichaltrigengruppe), aber auch im „Drumherum“ von Schule, Sportverein, Medien und mehr. 
Vorläufiges Fazit: In allen drei Bereichen bietet der Sport dadurch Bildungspotenziale.
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Speziell um die Bildungspotenziale von Kindern und Jugendlichen im informellen Sport geht es in 
dem jetzt vorliegenden Sammelband, den der Münsteraner Sportpädagoge Prof. Nils Neuber 
herausgegeben hat und der auf das interdisziplinäre Expertenhearing zurückgeht, das die 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster zusammen mit der Deutschen Sportjugend und der 
Sportjugend Nordrhein-Westfalen im Frühjahr 2009 veranstaltet hatte. 

Im Sammelband sind die Referate dieser Tagung vollständig abgedruckt. Der Band wird eingelei-
tet mit einem kurzen Vorwort des Herausgebers, dem sich dann eine inhaltliche Einführung 
anschließt, in der Neuber den Sport zu-nächst als ein arg vernachlässigtes Feld der allgemeinen 
bzw. aktuellen Bildungsdebatte umreißt. 

Mancherorts scheint sich immer noch die Vorstellung zu halten, dass Bildung und Sport nicht 
recht zusammen passen – der Band überzeugt uns aber durch seine theoretischen Grundlagen 
und mit seinen empirischen Befunden aus neuern Studien jetzt vom Gegenteil. Das allein macht 
ihn schon lesenswert.

Im ersten Teil des Bandes, dem drei Beiträge zugeordnet sind, geht es um „Perspektiven der 
allgemeinen Jugendforschung“ – hier wird eher indirekt auf den Sport und seine Bildungsmög-
lichkeiten Bezug genommen. 

Anders dagegen die drei Beiträge im zweiten Teil über „Perspektiven der sportwissenschaftlichen 
Jugendforschung“, wo beispielsweise der Heidelberger Sport-pädagoge Prof. Rüdiger Heim über 
„Bildung im außerschulischen Sport“ schreibt und der Berliner Sportsoziologe Prof. Sebastian 
Braun über „Bildung, Zivilgesellschaft und organisierter Sport – Engagementpolitische Reflexio-
nen zu einem bildungspluralistischen Arrangement“. 

Die restlichen sieben Beiträge basieren auf empirischen Studien zum informellen Lernen im 
Sport: Hier geht es beispielsweise um Raumaneignung am Beispiel von Bewegungsaktivitäten 
beim Tischtennisspielen auf dem Schulhof oder um die Vernetzung von formalen und informellen 
Lerngelegenheiten speziell bei der Ausbildung zum Sporthelfer in der Schule; eine vergleichbare 
Studie beschäftigt sich mit der Gruppenhelfer-Ausbildung im verbandlichen Sport. 

Im letzten Beitrag des Sammelbandes wird dann das informelle Lernen im selbst organisierten 
Sport unter die Lupe genommen. Dabei geht es um die Frage, wie Jugendliche ihr Streetballspiel 
und ihr Fußballspiel sozial regulieren.

Nils Neuber (Hrsg.): Informelles Lernen im Sport. Beiträge zur allgemeinen Bildungsdebatte. 
Wiesbaden 2010: VS Verlag. 280 Seiten; 29,95 Euro.

Prof. Detlef Kuhlmann
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